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ÄUM Handelsvertrag mit 
Deutschland. 

Von Vraf E. v. Zedtwid (München). 
Vor kurzem haben Herr Dr. Ninvi<« und 

Herr v. Zimmer in Beogrcid die Ratifikations 
urkunden deS deutsch-südslawischen Handels­
vertrages ausgetauscht. Dieser Pakt bedeutet 
das Ende einer Periode der deutsch-jugosla­
wischen Wirtschaftsbeziehungen, an die keines 
der beiden Völker mit Genugtuung zurück-
denken wird. Nun liegt die Ueberqaugszcit 
hinter unS und dcis Feld vor un§ ist frei zur 
Betätigung von Wollen und Köilnen, zur 
Arbeit an der Zukunft zweier Volker, denen 
beiderseitiger guter Wille zur Verständigung 
nur Segen bringen kann. Gegenseitiges 
Nichtverstehen und Unterordnung unter 
fremde Wünsche und Interessen wiirde, n?ic 
bisher, hüben und drüben nur säililume Fol­
gen haben. 

Mit dem Inkrafttreten des deutsch-südsla-
vischen Handelsvertrages sind nach einer 
langen Zeit der Unklarheiten und Unsicher­
heit zum ersten Male wieder geregelte Ver­
hältnisse eingetreten. Die einstigen Beziehun­
gen Teutschlands zu Altserbien wurden 1914 
durch den Krieg unterbrochen, der Zerfall 
Oesterreich-Ungarns machte auch den deut­
sch« Wirtschaftsbeziehungen zu dm anderen 
Landesteilen des vereinigten Königreiches 
der Serben, Kroaten und Äolvenen ein En­
de. Wirtschaftlich war Deutschland mit 
Oesterreich-Ungarn zu eng verwachsen, als 
daß dieser Zustand hätte von Dauer sein kön­
nen. Man suchte und fand wirtschaftliche An­
knüpfungspunkte mit den einzelnen Nachfol­
gestaaten, auch und vor allem mit Jugofta-
wien, das Deutschland gegenüber mehr Ent­
gegenkommen bewies als die anderen neuent­
standenen Staaten in der erstell Zeit ihreS 
Bestehens. Es ist noch unvergessen, wie Un­
garn dem heimziehenden deuts^n Heere in 
den Rücken fiel und seither mehr habsbur-
gisch-französische als ungarische Politik be­
trieb. Die Prager und noch mehr die War­
schauer Politik hat seit Herbst 1918 alles ge­
tan, die bestehenden Trennungsmauern zu 
erhalten und neue aufzubauen, statt ein ver­
nünftiges Verhälwis zu dem gröszten Nach­
bar anzustreben. Während man dort durch­
wegs in negativem Sinne arbeitete, wollten 
die SÜdflawen aus der Not des zusammenge­
brochenen deutschm Volkes keine weiteren 
Vorteil« ziehen und lieber praktische Politik 
treiben in der richtigen Erkenntnis, daß zwi­
schen ihrem Lande und'̂ Deutschland heute 
ke^e wirtschaftlichen und in vielleicht nicht 
allzuferner Zeit auch keine politischen Jnter-
effengegensätze bestehen werden. Man war in 
Jugoslawien klug genug, einzusehen, daß ei­
ne abwesende Haltung Deutschland gegen­
über dem jungen Staate jetzt keinen Gewinn 
bringen und die Wiederanknüpfung der wirt­
schaftlichen Beziehungen mit dem deutschen 
Reiche für die Zukunft deS eigenen Landes 
nur von Vorteil sein könne. Ein Land, in 
dem fast M Prozent der. gesamten werktäti-
Yen BevVNerung in der Lal̂ irtschaft tätig 
find, mutz die benötigten Jndustrieprodukte 
zum größten Teile vom Ausland beziehen 
m:d wird seinen Bedarf natürlich dort dek-
ltn, wo es die gewünschten Waren am besten 
und billigsten erhält. Der günstige Stand des 
Dinars gegenüber der' Mark führte zu einem 
regen Güteraustausch zwifc^n Deutschland 
und Jugoslawien, der die baldige Wiederkchr 
geregelter Handelsbezichun^ für beide Län­
der immer notwendiger machte. N<lch langen 
Bemühungen und Verhandlungen kam der 
jetzt petfî t gewordene Handelsvertrag zu­
stande. Neben dem kürzlich abgeschlosienen 

Mwwoch, den 2S Äun! tS22 

Der vsterreichtsche Derlehrsstrel» beendet. 
T«legramme der „T^arburger Zeitung^. 

Bedingungsloser Abbruch des Streiks seitens 
der Berkehrsangestellten. 

Wien, 26. Juni. Kurz vor Mitternacht hat 
die Vertrauensmännerversammlnng der so­
zialdemokratischen Gewerkschaft der Bundes-
verkehrsangestellten mit überwiegender Stim­
menmehrheit beschlossen, dett Gtreik bedin­
gungslos abzubrechen und sofort Weisungen 
sttr die Wiederaufnahme des Dienstes bei den 
Eisenbahnen, der Post- und Telegrap?^en- so-
mke Telephonämter herauszugeben. Tntsach-
Uch funttioniertl' noch vor Mitternacht der 
Telephondienst. Temgemttsz dürfte die morgi-
ae Eiknng des Nationalrates, in der vermut­
lich eine Debatte nver den streik stattfinden 
wird, einen Ml^grammäs^igen Verlauf neh­
men. Die Ncaiernng wird eine Vorlage un­

terbreiten, die aus folgenden fünf Punkten 
bestehen wird: 1. Erteilung der Indemnität 
für die in den letzten Tagen von der Negie-
rnng an die Vundesangestellten erteilten Zu­
lagen. S. ?fcstsetznng des Prinzips des künfti­
gen Entlok,nungsmodus durch den National­
rat. 3. Regelung der Familienzulagen. 4. 
Auszahlung der Gehälter in zwei Monats­
raten. 5. ?lutomatischer Abbau der Gel?älter 
im Falle des Sinkens der Preise und somit 
des Jnider. 
Der Transitverkehr Maribor—Ljutomer wie­

der altsgenomMen. 
Mit der Been^digunsi des Eisenbahnerstreiks 

wurde mit s?entigem Tage auch der Transit 

S2. Äavrg 

j der erste Vertrag Deutschlands mit einem eh^ 
nialigen ^riegss^ec^ner, der volle Meistbegün­
stigung Vorsicht, insbesondere bei Ein- und 
Aussuhrzöllen, beim Seeverkehr und beinr' 
Gerichtsstand. Ferner Häven sich die beiden 
Staaten verpflichtet, die Ein- und Ausfuhr­
verbote i>n gegenseitigen Verkehr miiglichst 
rasch abzubauen, dannt der Güteraustausch 
durch keinerlei ki'instliche Schranken mehr be-
bindert werde. Auch mit den übrigen Be­
stimmungen des Vertrages können beide Tei­
le durchau'? zufrieden sein. Der Ver.^icht auf 
den bekannten Artikel 18 von Versailles (Be-
schlagnichmeparagrapb) ist zwar in diesenr 
Vertrag noch nicht ausgesprockien, doch ist di^ 
Aurbebung nach Beendigung der Arbeiten 
der hiefür eingesetzten Sonderkommission in 
Bälde zu erwarten. Dem vandelsvertrag ist 

nommen. 

Ausbruch des Straßenbahnffrelfs w M«?n. 

Gegen den Willen der Gewerkschaft. — Kein 
Tramwayverkehr. 

Wien, 26. Juni. Wegen- Lohnstreitigkeiten 
mit der .sozialdemokratischen Stadtverwal­
tung sind die Straßenbahnbediensteten ge-

nerkekir Maribor—Ljutomcr wieder aufye-^rin Eisenbahnabkommen angefügt, das auf 
den Bestimmungen des internationalen Ei­
senbahnabkommens von beruht und eine 
für beide Teile günstige Regelung darstellt. 

Zu derselben Zeit, da der dentsch-sndslawi-
.^sche Handelsvertrag in Kraft tritt, werden g e n  d e n  W i l l e n  d e r  G e w e r k s c h a f t  u n d  d e r  s o ­

zialdemokratischen Partei heute abends in den'^zwischen London nnd Rom die letzten Ver« 
Ausstand getreten, so daß von 8 Uhr abends bandlungen über dos englisch-italienische 
an keine Tramway lnohr verlehrt. 

Die Stmorduns deB Minlsi-r« Dr. Rathenou. 
. ?ete)jramm der „Marburger Zeitung". 

Wirtschaftsabkommen geführt. Dieser Ver­
trag stebt in seinen Grundzügen schon fest 
und soll in London seine endgültige Formn-
liernng erhalten. Was wir darüber wissen, 
hat uns kürzlich ein anssübrlichcr Bericht 

'"»«^'^--ri^isck'.en^,,Monde" bestätigt: der Ver-
Sin Rachruf deS Reichskanzlers. kür ein SechzigmiNionenvolk anf die Dauerj 'lä'uft'Vm 'wesenttichen"da7auf"hinaus, 

Berlin, 25. Juni. Im Reichstag hielt der unmöglich, unter der Herrschaft von englischen und italienischen Orienchau-
Reichskanzler dem ermordeten Minister Dok- Missionen ein deniokratisches Deutschland u,^^^ehung Jugoslawiens nach Trieft 
tor Rathenau einen tiefgehenden Nachruf überhaupt leistungsfähig zu erhalten. Der Italien ̂ wi'll die englische Wirt-
nnd erklärte u. a.: Ich war heute Zeuge der Reichskanzler schloß: „Eines ist notwendig, daduräi mildern, daß England» 
großen Demonstration im Lustgarten. Da daß wir nicht eine Politik mit Ultimaten nnd - (^;^-.legenIieit gegeben wird, seine Ueberproduk-
war Ruhe, da war Ordnung, da war Dis^i- Terminen erlauben und 2. daß Deutschland Trieft nach dem Orient zu leiten^ 
plin. Aber (nach rechts gewendet) tiinschen von jeder politischen Diktatur frei ist. Unse- Dagegen sagt England seine finanzielle Un-
Sie sich nicht. Unter der Ruhe und Ordnung re Politik läuft auf eine vernünftige Li)sung! terstützung zum Ausbau des Triester HafenS 
ruht ein Vulkan, der, wenn er losbricht, zei- des Reparationsproblems hinaus. Geduld! Schiffahrt zu. Ob es auf diesem 
gen würde, was er imstande ist. fStürmischer. und vor allem Geduld ist notwendig. Es ist^ möglich sein wird, den englischen Le^ 
langanhaltender Beifall im Hause und auf keine Schande, wenn Männer von der äußer-^ wesentlich zu sördern und zu-
den Tribünen.) Minister Rathenau war eS. sten Linken bis zur äußersten Rechten die Fä- gleich die fortschreitende Verödung Triests 
der sagte: „Gebt d(nn demokratischen Deutsch- den der Verständigung mit allen Nationen kann erst die Zukunft zeigen, 
land jede Freiheit, um im Herzen Europas anzuknüpfen versuchen." fStürmischer Bei- i^^ft ift für den enssiischen 
eine Staatsform zu schaffen, die eine Gewähr fl^^ und Händeklatschen von den Kommuni-! 5)rientexport weder der kürzefte noch der bil-
des Friedens bietet." Alle unsere Mahnungen sten bis zum Zentrum und auf allen Tribü-! ^nd die aufstrebende Wirtschaft Jugo-
sind vcrljallt. Blut und Rache war ihre De- "en.) Vertreter der Volkspartei, der demo- ssawiens ist ein Faktor, den heitte anch zwei 
vise und erst, als man sah, daß die ganze kratischen und der bäurischen Volkspartei und! (zz^oßmächte nicht mehr unberiieksichtigt lassei? 
Welt leide, wenn das deutsche Volk zugrunde der Hannoveraner erklärten sich hierauf NP. dürfen. An der Tatsache aber, daß Triest 

rtschaftliche Annäherung mens ihrer Parteien mit den Regierungs- ^^m Verlust seines natürlichen Hinter­geht, erst durch wirtschaftliche 
st allmählich die Wut zurückgetreten. Es ist maßnahmen einverstanden. 

Das Beileib Voincarees. 
Telegramm der..Marburger Zeitung^. 

Paris, 26. Juni. Ministerpräsident Poin- Ministers Dr. Rathenau sein Beileid aus-
earce hat dein deutschen Botschafter Doktor sprechen lassen. 
Mayer anläßlich der Ermordung des Reichs- . 

Sin Kondolenzielearomm Lloyd Georges an Dr. Wirih. 
Telegramm der ..Marburger Zeitung". 

London, 26. Juni. Die Nachricht von der große Bestürzung hervorgerufen. Premiermi-
Erlnordung deS Reichsministers Dr. Rathe- nister Lloyd George sandte dem Reichskanz-
nau hat in hiesigen diplomatischen Kreisen ler Dr. Wirth ein Beileidstelegramm. 

Ausnahmszuftand in Berlin. 
Telegramm der „Marburger Zeitung". 

Wegen der Ermordung Dr. Rathenaus. Vollständige Ruhe. — Keine Putschversuche. 

Berlin, 26. Juni. Als erste Wiilkung des Berlin, 26. Juni. Der gestrige Sonntag, 
Erlasses der Reichsregierung betreffend den "dem von mancher Seite mit Besorgnis ent-
Ausnahmszuftand haben die Nationalver- gegengefehen wurde, ist vollkommen ruhig 
bände ihre für den 2k?. d. geplalFen Kund- verlaufen. Auch aus dem Reiche liegen kei-
gebungen gegen den Vertrag von Versailles nerlei Meldungen vor, denenzufolge es zu ir-
abgesagt. Zwischen den MehrheitSsozialisten gendwelchen Putschversuchen o^r AuSschrei-
nnd den Unabhängigen sind unter der Ein- tungen gekommen wäre. Mehrere Politiker 
Wirkung des Attentates auf den Minister äußerten sich dahin, daß die Anstifter des 
Rathenau Verhandlungen eingeleitet worden, MordeS an Dr. Rathenau mit der Tat ge-
deren Ziel die Bildung einer sozialistischen rade das Entgegengesetzte dessen erreicht ha-
Arbeitsgenteinschaft uud dadurch die Ermög- ben, waS sie erhoffen, und daß >das republi 

deutsch-portugiesischen Abkoinmcn ist dieser I das 

laudes heute ein toter Hafen ist, wird auch 
England nicht viel ändern können — und 
wollen. In England sowohl wie in Italien 
haben sich gegen diesen Vertrag warnende 
Stimmen erhoben, zuletzt in der italienischen 
Kammersitznng vom 16. Juni, als der Ab­
geordnete Giunta nachdrücklich darauf hill­
wies, daß der Triester Hafen nach dem Zer­
fall Oesterreich-Ungarns zum Tode verurteilt 
sei und den sofortigen Abschluß von Han­
delsverträgen mit den Hinterlandsstaaten der 
„Venetia Giillia" forderte, daS heißt also voi: 
allenl mit Jugoslawien. Diesen Weg hat 
Deutschland eingeschlagen, indem eS seilren 
Vertrag lnit Südslawien anstrebte und man 
darf hoffen, daß die Wirdschaftsbeziehunge:^ 
der beiden großen Länder sich von nun an 
immer erfreulicher gestalten werden. Anf 
Grund des neuen Handelsvertrages wird die 
deutsche Ware, die auf dem kürzesten Wegt 
nach dein Balkan kommt, in Jugoslawier? 
bald eine geacht^'te Stellung einnehmen unÄ 
dort Kenntnis geben von deutschem Fleiß 
und deutschem jitönnen. Umgekehrt wird Ju­
goslawien für seinen Ueberschuß an Lan^s-
produkteu in Deutschland einen seiner be­
sten Abnehmer und für seiTle wirtschaftlichel« 
Bedürfnisse jederzeit Verständnis und Entge-

^ genkommen finden. Im Interesse einer bes-
lichung des Eintrittes der Unabhängigen in kanische Regime ans der jetzigen Lage bedeu-: seren Zukunft wird es nnr zu begrüßen sein^ 

teud» gestär-ckt hervorgehen würd«^ 'Vl'nn D^uZche und Süt^lMen mebr als bis-
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her in direkte Verbindung treten, einander 
kennen und verstehen lernen und mit den 
wirtschaftlichen auch die politischen Bezieh­
ungen ihrer Länder pflegen. Gerade hier ist 
ln der Vergangenheit an: meisten gesündigt 
worden, und zwar, wie die Ereignisse gezeigt 
haben, zum Echaden beider Teile. Wäre es. 
^r österreichischen Politik vor 1914 nicht ge-' 
lungen, sich trennend zwischen Berlin und 
Beograd zu stellen und dadurch, daß Serben 
und Deutsche einander nicht kennen und ver­
stehen durften, auch die Möglichkeit einer 
Verständigung zwischen beiden zu verhin­
dern, — wahrscheinlich hätten die Tinge am 
Nalkan damals einen ganz arideren Gang ge­
nommen. Von den leitenden Männern in 
Deutschland scheint damals aiser Wilhelm 
der Zweite der einzige gewesen zu sein, der 
klarer sah und sich bemühte, die deutsche Po­
litik noch in letzter Stunde von der österrei­
chischen '^Vormundschaft freizumachen. Um­
sonst, zu tief war man schon in die Abhän­
gigkeit von Wien geraten und muffte nun ^ 
mitgehen bi? zuin bitteren Cn^e und schlief^-1 
lich gegen einen unbekannten?scind kämpfen ^ 
um fremder Interessen willen. Nicht viel on- z 
ders war es um die serbiscke Politik seit 
bestel'st, die nicht iivmer in Beoqra!) assein! 
gemacht wi'i'de und auch nach d^in .<^riege! 
5aS Verhältnis zu 'T'eutschland vielfach frem-l 
den Wünschen und Interessen unterordnete. 
Tas alles wird auf beiden Seiten anders 
werden, wenn die beiden Völker einander 
kennen und voneinander lernen werden, das^ 
kcine unüberln ütkl'aren politischen oder wirt­
schaftlichen Gegeniäl.'e sie voneinander tren-
N!^. Nun ist mit ^en? neuen ^'xindel'^vertrag 
die erste Brücke zivischen Beilin und 'Z^eograd 
gescbsagen und der !,ia'ifinann ist es, der sie 
zuerst betreten ivird. Nicht nut Unrecht sagt 
man in Amerika, das? in uuserer Zeit der Di­
plomat immer mehr durch den Kaiisman^ 
abgelöst werde und jeder, der die heutig? 
Politik aufmerksam verfolgt, weis^, dak die 
politischen Tagesfragen der Iehtzeit vielfach 
mehr in den DirektionsbüroS der Kaufniann-
schaft entschieden werden, als am grünen 
Tisch der Politik. Mögen die .^aufleute auf 
beiden Seiten sich nun als bessere Diploma­
ten erweisen als die der Borkriegszeit, möge 
der Austausch hervoragender Kräfte und der 
friedliche wirtschaftliche Wettbeiverb die bei­
den grossen Völker einander näher bringen 
^nd einer besseren Zukunft eutgegenführen! 

L e I - » - s 

Aeftnahme der vermutlichen Mörder Rathe« borg unterwegs waren. Die Untersuchung 
naus. dauert fort. ! 

Helfingsors, 26. Juni. Auf Antrag der Re^chsfanzler Dr. Wirth übernahm das j 
deutschen Gesandtschaft nahm die Polizei in Auhenamt. ? 
Hclsinc^ors aus dem h«ule einq>^la»scnen y«. Juni. Der R-ichZpräsidcnt hat 

-?i!er e??7°rdung Dr. Rä° dc'n Rc.ichS,.nz.or Dr. Wirth bis auf «-i.e. ! 
thcnaus stkhmdc Personen fest, die sich f>1r res mit der Wahrnchmung der AmtSgcIchSfte 
englische Matrosen ausgaben, die nach Wie- als Reichsminister des Aeußeren beauftragt. 

Derdaftungen wegen der poINttchen Attentate in Deutschland. 
Telegramm der „Marburger Zeitung*. 

Berlin, 26. Juni. In München wurde auf nommen. In Flensburg nuirde ferner der 
Veranlassung der Staatsanwaltschaft der ttapitänleutnant Karl Kilefsen, der Bruder 
Leutnant Hoffmann als verdächtig des An- des des Mordes an Erzberger verdä^tigen 
schlages auf Scheidemann und der Beteili- Heinrich Kilefsen, festgenommen. 
gung an der Ermordung Rathenaus festge- - . 

Xrauerkundgebung für Rathenau lm deutschen Reich. 
Telegramm der „Marburger Zeitung". 

Berlin, 26. Juni. Anläs;lich der morgen bahn-, Telegramm- und Postbetril'^i ^i'ns Mi» 
im Reichstag stattfindenden Trauerkundge- nuten lange ruhen. 
bung für Rathenau wird der gesamte Eisen-

Der Volksentscheid in 
Sachsen. 

Bon unserem Korrespondenten. 

Dresden, 20. Juni. 
Zum ersten Male seit der Revolution wird 

m Deutschland ein Volksentscheid durchge­
führt werden, und zwar im Freistaat Sach-

^fen. Es soll dadurch der Weg geebnet werden 
für die Beendigung der chronischen Krisis, 
die im Grunde genau so lange besteht, wie 
die aus den beiden sozialistischen Parteien, 
den Mehrheitssozialisten und den Unabhän­
gigen, gebildete Regierung, die — und da 
liegt der Hase in: Pfeffer — eine Minder­
heitsregierung ist. Dadurch war von vorn­
herein ein lmhaltbarer Zustand geschaffen. 

Wenn die Reichsverfassung vorschreibt, daß^ 
die Länder Regierungen haben sollen, welche" 
r.om Vertrauen ihrer Länder getragen sind, 
so traf das für das sächsische Kabinett nicht 
!u, das im Landtage von Niederlage zu Nie­
derlage sckn'itt ilnd sich nnr dadurch hielt, da^ 
die Kommunisten sich immer wieder dazu 
entschlossen, die Regierung zu stützen. Nicht 
etwa aus irg^'nd einer Syuipathie heraus, 
obwohl die Unabhängigen nnter Führung 
des erzradikalen Innenministers Lipinski den 
überrageitden Einslust im Kabinett hatten, 
und olmwbl auch bei den Mehrheitvsozialisten 
die radikale Richtung unter der Führung des 
Wirtschaften,inisters'Fellisch den Ausschlag 
gab. Vielmehr hat der Führer der Kommu­
nisten für die Unterstützung der Regierung 
die bezeichnende Erklärung abgegeben, sie 
niusse im Amte bleiben, um sich noch mehr zu 
blamieren! 

Um aus den, wie betont, unhaltbaren Ver­
hältnissen herauszukounnen, hatten die bei­
den Rechtsparteien den Antrag zur Ali-flii-
sung des Landtages eingebracht, der aber mit 
^8 Stiinmen der beiden sozialistischen Par­
teien und der Kommunisten gegen 47 Stim­
men der bürgerlichen Parteien, also tnit äu-
sterst ln<^pper Mehrheit abgelehnt wurde. 
Die Den^che Volkspartei und die Deutsch­
nationale Volkspartei stellten darauf beim 
Ministeriuut den Antrag auf Vetanstaltung 
des Volksbegehrens zwecks Herbeiflihrung ei­
nes Volksentscheides über die Auflösung des 
Landtages. Dil? Regierung suchte sich zuerst 
um diese ihr sehr unbequeme Sache herumzu­
drücken, sah sich aber zum Schluß, da sie, 
ohne schroff wider den Geist des Parlamen­
tarismus zu sündigen, nicht gut anders konn­
te, genötigt, dem'Antrag stattzugeben. 
In der Zeit vom 6. bis 19. Juni haben 

setzt die Listen zur Eintragung in das Volks­
begehren zwecks Herbeiführung eines Volks­
entscheides ausgelegen. Um das Volksbegeh­
ren wirksam zu machen, muß laut Vorschrift 
der sächsischen Verfassung ein Zehntel der bei 
der letzten Landtagswahl Wahlberechtigten 
sich in die Listen eintragen, und das Zehntel 
beträgt rund 297.000 Stimmen. Diese Stim-

menanzähl ist bei den Eintragungen nicht nur 
erreicht, sondern wesentlich überschritten wor­
den; die sozialistischen Parteien und die Kom­
munisten hatten ihre Anhänger aufgefordert, 
sich nicht an den Eintragungen zu beteiligen, 
und diese Parole ist natürlich auch befolgt 
worden. ^ 

Nachdem setzt das Volksbegehren ange­
nommen worden ist, muß sich der Landtag 
erneut mit der Angelegenheit befassen, weil 
die sächsische Verfassung in Artikel 36, Absatz 
3, vorschreibt, daß sich der Landtag nach An­
nahme des Volksbegehrens zu entscheiden 
hat, ob er diesem autwillig stattgeben ^itl. 
Da dies angesichts der Zusanimensetzung der 
Volksvertretung nicht geschehen dürfte, wird 
also der Volksentscs)eid vor sich gehen müssen, 
bei dem über die Frage entscliieden wird, ob 
der Landtag aufgelöst werden soll oder nicht. 
Wenn sich die Hälfte aller Stimmberechtigten 
an dem Volksentscheid beteiligt und von den 
Abstilnmenden sich die einfache Mehrheit für 
Ja erklärt, würt^ also die Auflösung des 
Landtages erfolgen; in: andern Falle würde 
es beim alten und die Krise chronisch blei­
ben. Wirklich behoben könnte sie freilich auch 
im Falle der Neuwahlen nur dann werden, 
wenn man sich auch in Sachsen zu dem Aus­
weg entschließt, der nun einmal angesichts 
der Parteizersplitterung in Deutschland der 
gegebene ist, nämlich zss^^der großen .Koalition. 
Was freilich zur Voraussetzung hätte, daß 
die Mehrheitssozialisten ihre potttisch un­
fruchtbare Haltung einer gründlichen Revi­
sion unterziehen, sich nicht länger „vom Lin­
ken umgarnen" lassen. Ob sie dafür schon reif 
sind, das steht auf einem andern Blatte und 
wird sich erst durch die weitere Entwicklung 
erweisen. 

Der Neglerungswechftl in 
Rußland. 

Der Rücktritt Lenins hat eine transitori-
sche Lage geschaffen, mit welcher aber keine 
Beseitigung der kommunistischen Tendenz 
verbunden ist. Das neue Direktorium wird 
aus drei Personen, i)en Hanptrepräsentanten 

K?. - SS. Zun? 

des kommunistischen Zentralkomitees, gebii/ 
det. 

Die Mitglieder des Komitees sind Käme» 
new (Rosenfeld), Rykov und Stoline. Kanie-
nev ist als ziemlich gemäßigter, aber schwa­
cher Mensch bekannt, der stark n.nter dem Ein^ 
fluß Trotzkis steht. Rykov ist Russe, hat mehr 
Unabhäi^gigkeit und ist als einer der Initia» 
toren des im Jahre 1921 unternommenen 
Versuches, eine neue ökonomische Politik an^ 
zubahnen, bekannt. Stoline, ein Kaukasier, 
ist ein sehr energischer Mensch. Seinerzeit 
wurde er wegen seiner Teilnahme mit Lit. 
winow, an einer Vahnerpropriation aus 
der kommunistischen Soziatistenpartei ausge» 
schlössen. Stoline ist ein Partisane der schare 
fen Richtung gegen die gemäßigten So^iali- ^ 
sten, so daß eine allgemeine Steigerung des 
Terrors in Aussicht steht. Man glaubt, daß 
die Reise Krassins nach Moskau d^n Zweck 
verfolgt, den vollen Terror zu verhindern. 

Der Verlauf des Prozesses gegen die So^ 
zialrevolutionäre in ?)(0skau scheint sich schon 
unte rdem Einflüsse einer schärferen Richtung 
abgs»wickelt zn haben. Einige Zeugen wurd-'n 
nach der Einvernahme eingesperrt, die Rechte 
der Angeklagten willkürlick' beschränkt und die 
Rede des ausländischen Verteidigers Van< 
dervelde bei der Uebersetzung gefä.lscht. Es ist 
interesiant, einen Blick /luf die Resultate der 
jet^t beendiqten Untersuchung zu werfen, die 
voriges Jahr zu dem Zwecke unternommen 
wnrde, die Folgen festzustellen, welche das 
Nene Regime un'd die damit verüiindene Um^ 
wälzung in so.'^ialcr Beziehung hervorbrachte. 

Es scheint, dnß die Techniker und Aerzte in 
der Ansübung ibrer ?^eruse am wenigsten ae-
siöit wurden, die Künstler, Literaten nnd 
Artisten konnt^'n ihre Tätigkeit wohl fort­
setzen, doch unter staatlicher Kontrolle. Die 
ehemaligen Polizisten und mancher Verbre^^ 
cher fanden Verwendung in den zahlreichen 
Tschekas. Schlecht ging es besonders den Ju­
risten. 

Nach dem Umstilrz verniehrte sick? zwar der 
Richterstand, da die neue^ Volksgericht'' auf 
Basis des Proletarischen Gewissens nnd nicht 
auf Basis des allgemeinen Rechtes nrteilten. 
Später bekamen sie wobl den strengsten Be­
fehl, wic>der am Volksleben teilzunehmen, 
sie wurden konskribiert und oft anch den 
Tschekas zugewiesen. Dort kamen sie a^r 
nicht zu Einfluß, denn die Tscheka entschied 
zumeist ohne Einvernebmen mit den Rich­
tern, die sich oft vergeblich anstrengten, Un«' 
schuldige zu retten. A. v. W. 

Das Ariegsauleihegesek in der 

Nchechollowakischen Repukttk. 
Telegramm der „Marburger Zeitung^. 

Prag. 26. Juni. Die Delegierten der Krieg? 
anleiheschutzvcrbände für Böhmen, Mähren 
und Schlesien haben in der Sitzung vom 
25. d. eine Entschließung angenommen, wo­
rin die Regierungsvorlage über die Kriegs­
anleihe als unannehmbar und undiskutierba? 
erklärt wird. Wie die „Tribuna" meldet, ha­
ben die tschechischen und die slowakischen 
Kriegsanleiheschutzverbände erklärt, daß der 
dem Parlamente vorliegende Kriegsanleihe-
gesetzentnmrf unannehmbar sei. Der Kriegs-

Rtls illllh ilie Liebe Nim... 
9 Roman von Fr. Lehne. 

7" V (Nachdruck verVoten.) 

„Ja, du bist ehrgeizig und arbeitsfreudig 
— das hast du von mir — und stolz —" 

„Das eben verbietet mir, mit dem Ver­
mögen meiner zukünftigen Frau zu rechuen." 
. „Das sollst du auch nicht! Aber der Ge­
danke, daß du Lella heiraten würdest, hat 
mir eine große Freude und Genugtluiug ge­
geben. Keine wüßte ich mir lieber als deine 
!Frau. In diesem Sinne habe ich auf sie ein­
zuwirken versucht; daß Demut, Frömmigkeit 
und Einfachheit die Haupttugenden der 
Frau sind —" 

Er lächelte ein wenig. War Lella so, wie 
vie Mutter sie sich dachte? Er erinnerte sich, 
wie er sie mn Nachmittag in Ottokars Ate­
lier gefunden — als Bacchantin — aber nicht 
wie eine zukünftige, fromme und demütige 
Hausfrau. 

Wenn die Mutter davon wüßte, sie wäre 
außer sich gewesen. Sie war trotz aller Klug­
heit manchmal von einer naiven Ahnungslo-
sigke^t, die sie das wahre Wesen ihrer Schutz­
befohlenen nicht erkennen ließ. 

Die Gräfin nahm Rüdigers Schweigen für 
Aesinnen, Nachgelien. Sie redete ihm in sel­
tener Lebhafti^eit zu. setzte ihm die Vorteile 
^eler B^binduna e«'.' . inander: es lag ihr jo-

viel daran. Sonst würde ihm schließlich ein 
ckkderer zuvorkommen. 

„Und wenn, Mama!' Erstens verspüre ich 
mit meinen dreiundzwanzig Jahren noch gar 
keine Lust zum Heiraten, und zweitens ist mir 
Lella direkt unsympathisch." 

„Das eben begreife ich nicht!" beinerkte sie, 
unmutig über seinen Widerspruch, „dieses sü­
ße, unschuldige K'ind " 

„Mutter, ich nehme an, ich wäre mit dei­
nen: Plan einverstanden weißt du denn 
so genau, ob sie es ist — ob sie mich heiraten 
will? Mir scheint es gar nicht so " 

„Natürlich! Daran zweifle ich nicht. Ihr 
kurzer, schnippischer Ton gegen dich, den ich 
wohl bemerkt habe, der ist mir gerade ein 
Beweis, daß sie dir verfallen ist, daß sie sich 
innerlich nur gegen dich sträubt, — ihr jung­
fräuliches Empfinden läßt sie so herb gegen 
dich sein." 

Er mnßte ein Lächeln unterdrücken. 
„Arme, verblendete, kurzsichtige Mutter!" 

dachte er, „wie wii1t du diese Enttäuschung 
aufnehmen?" Dann sagte er langsam: „Und 
ich glaube docb, daß sie sehr viel fiir Ottokar 
übrig hat — sie scheinen so vertraut mitein­
ander." 

„Ich sagte dir ja schon, sie hangt an ihm 
wie an einem älteren Bruder. Und sie ist stolz, 
daß er sie gemalt hat. Diese mädchenhafte Ei­
telkeit ist doch leicht begreiflich, nicht wahr? 

Lerne du Lellg eiK näber iMnen^ dgnu 

wirst du sie anders beurteilen! — Oder läßt 
dein Widerspruch gar darauf schließen, daß 
du dich schon gebunden fühlst?" fragte sie in 
plötzlich erwachtem Mißtrauen. 

„Nein, Mama, deswegen kannst du ruhig 
schlafen!" Er lächelte ihr beruhigend zu. 
„Oder fürchtetst du etwa eine zweite Auflage 

Schwerste zugefügt, was ein Mann seineiN 
Weibe antun konnte —? 
- Da stand er draußen in läppischem Getän­
del wie ein verliebter Primaner, ließ sich 
von Lella seinen triefenden Regenschirm fort-
nehnlen, den sie zunichte und dann gegen ihn 
richtete und schnell öffnete, so daß ihm die 

von Ottokars abenteuerlicher Ehe? Sei ohne! <^esicht sprühten. Lachend wehr 
Sorgen! Solche Sachen liegen mir nicht! Für 
mich wäre es schlechterdings unmöglich,, ein 
Mädchen unter meinem Stande zu heiraten!" 

Trotz dieser Versicherung war seine Mutter 

te er ab und flüchtete zurück ins Speisezim­
mer, verfolgt von ihr, die drohend den Schirm 
schwang. 

„Jetzt aber genug des grausamen Spiels, 
Lella! Seien Sie barmherzig!" rief er unl^ 

^bcn. Doch er konnte nicht anders, und über j Tantchcn, licbcs", flehte 

verstimmt. Mit doppeltem Nser arb^t^^^^^ 
leßt an dem Strickzeug weiter, das wahrend !' ^ ^ 
z. s e» 11 ^ ^ 's. Lella bemerkte das ernste, strenge Gesicht 

Augen geradeaus gerichtet, die schmalen Lip­
pen fest zusammengepreßt. ^ 

Ihm tat es ja leid, der geliebten Mutter 
Anlaß zu einer Verstimmung gegeben zu ha 

Blick auf sich? Sie durchflog das Eßzimmer, 
eilte auf ihre mütterliche Freundin zu, kniete 
neben ihr nieder, bog den Kopf zurück, daß 
die roten Locken aus dem Capuchon heraus-
csuollen, und sa hbittend zu ihr eniHor. 

kurz oder lang würde sie schließlich auch Lel 
las Charakter erkennen. 

Das junge Mädchen schien sich mit Ottokar 

sie in kindlichen Tönen, „ich war wohl zu 
wild — bitte, bitte!" 

Gleich besänftigt, streichelte die Gräfin 
sehr gut auf der Terrasie zu unterhalten. Ihr - das Haar des jungen Mädchens, und 
lautes Lachen klang zu ^n beiden herüber; - ihr Blick flog zu Rüdiger hinüber, — „ist sie 
Scherzworte flogen hin und her. »nicht reizend, unwiderstehlich?" schien er zu 

Rüdiger begriff den Bruder nicht. Hatte. fragen. Doch Rüdiger war ungerührt. Er be­
er denn alles aus seinem Gedächtnis ausge-j merkte, wie Ottokars Augen in trunkener 
schaltet, flog denn gar kein Gedanke zu der. Selbstvergesienheit an Lellas Gesicht hafteten, 

traurigL-n Hill, dßr sx. wiq sie jeMn Blick lächelnd erw.iderte 
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ünlsi^eFesetzentwurf ist von btt R^gserun^ 
m Parlament zurückgezogen worden. 

?ord «hurhlll »d« »»« wqch« Sr«,« 
Telegramm der „Marburger Zeitung^. 

London, 26. Juni. Im Unterhaus gab 
Churchill eine ausführliche Darstellung der 
gegt.'Mvärtigen Lage und erklärte, vonseite 
de Blllcras sei alles geschehen, um die vor« 
läufige irisc!^ Regierung zu schwächen und 
den Süden Irlands in Verwicklung mit Ul­
ster zu bringen. Die nordirische Regierung 
werde von der britischen Regierung um je­
den Preis gegenüber allen Versuchen, sie zur 
Unterwerfung zu bringen, unterstützt werden. 
Churchill wies mit Nachdruck auf das Wahl­
ergebnis in Irland hin. Die vorläufige Re­
gierung sei jetzt sehr gekräftigt und demge­
mäß sei es ihre Pflicht, dem Vertrag in Wort 
und freist Wirkung zu verschaffen. Es müßte 
nun eine weit strengere Abrechnung gehalten 
werden. Die zweideutige Haltung der soge­
nannten irisch-republikanischen Armee schla­
ge dem Vertrage ins (Gesicht. Die Tatsache, 
daß es in Dubün und vier l^roßen Vierteln 
Leute gebe, die sick) selbst Vollzugsausschuß 
des republikl7Nlschen Hauptquartiers nennen,lein über grobe Mißstände im Telephonver 

zogen, weil der italienische Außenminister in 
Kopenhagen weilt und man seine Meinungs­
äußerung abwartet. 

Die Neorgouisatto« in Dosuie» 
Telegramm der „Marburger Zeitung". 

Ve«»grad, 27. Juni. Die Landesverwaltung 
in Bosnien wird dieser Tage ihre Funktio­
nen einstellen; Kreishauptmann Milan Niko-
liL ist aus Sarajevo in Beograd eingetrof­
fen, der nach Beendigung der Reorganisation 
der Verwaltung in Bosnien zum Obergespan 
von Sarajevo ernannt werden soll. 

Der Füitft »on Wonako »i» 
Telegramm der „Marburger Zeitung". 

Paris, 26. Juni. Der Fürst von Monaco 
ist gestorbeu. 

Marburger und 

XagesnachriOz?^-

Til phonmlfere in Maribor. 
Seit einiger Zeit laufen bei uns Klagen 

sei eine Verhiihnung des Vertrages. Von die­
ser Stätte der Anarchie aus sei eine Organi^ 
sation in Bil!^ung begriffen, deren Ziel es sei 
den Vertrag mit den niedrigsten Methoden 
menschlicher Niedertracht zunichte zu machen. 
(5hurchill schloß: „Die Zeit ist gewmmen. wo 
es weder unfair, noch noreilig ist, die vorläu­
fige Regierung und das neue i'ische Parla­
ment dringend zu ersuchen,- diest'n Dingen 
ein Ende zu niachen. dir^Z nicht geten, so 
wird es meine heilige Pflicht sein, iin ?^amen 
der britischen Regierung zu erklären, daß wir 
den Vertrag als formoll verlebt ansehen, daß 
wir keinerlei Schritte zu dl'ss''n Att>5sübrung 
unternehmen werden und daß wir»unsere 
volle 5?andlungsfreit?eit in jeder Richtung 
und in welchem Falle e6 auch notwendig sein 
mag, wieder gewonnen haben, nn^ die uns 
anvertrauten Interessen des Reiche-o zu wah­
ren." 

Z»de»«rlette im Prvzeb gege» 
bulgarische Bauden. 

Telegramm der »^Marburger Zeitung^'. 
Skoplje, 27. Juni. Im Prozesse gegen die 

Mithelfer der bulgarischen Banden wurden 
folgende zum Tode verurteilt: Alex Iaöic, 
Petar Cabi6, Doljce Pileviü, Petar Tafi^, 
und Grafia Jamelie- Jeder der Verurteilten 
hat das Recht, um Begnadigung anzusuchen. 
Anläßlich des Skoplser Prozesses werden Ge­
rüchte laut, daß sich in Bulgarien starke Bail-
den ansammeln, welche auf unser Gebiet 
einzu?dringen die Absicht haben und unsere 
Staatsbürger mit sich nehmen und sie als 
Geiseln für die Verurteilten gefangen halten 
wollen. q 

Sl«»ie«reise r«mauischer Vehrer 
Durch Jugvslawie«. 

Beograd, 27. Juni. In Beograd sind 120 
Lehrer und Lehrerinnen aus Rumänien ein­
getroffen, um von hier aus unseren Staat zu 
bereisen. 

Große Amueflie. 
Telegramm der „Marburger Zeitung". 

Beograd, 27. Juni. Blätter berichten, daß 
pch die letzte vom König an seinem Vermäh 
lungstage erlassene Amnestie auf 15- bis 
20.000 Personen erstteckt. 

Die jugsflaVisch-ilaveuilchen 
Derha»dlu»gen. 

Telegramm der „Marburger Zeltung". 
Beograd, 27. Juni. Bis gestern abends hat 

vnsere Regierung noch keinen Bericht, daß 
die italienische Regierung unsere Vorschläge 
abgewiesen habe, erhalten. Man glaubt viel-
mchr, daß Italien diesmal unsere Borschläge 
und idie Umänderungen der Konventionen 
annehmen werde. Die Beratungen in Rom 
haben sich aus dem Grunde in die Länge ge 

tlnd ihm verstohlen einen Kußfinger zuwarf 
'wie keck unter den.Augen der alten 

Dame! 
Ein plötzlicher Widerwillen saßte ihn gegen 

'd^se Komödie. Er sprang auf, durchquerte 
das Speisezimmer und stellte sich draußen 
auf. die Terasse. Der kühle Regen tat ihm 
wohl. Weiß Gott, er war doch sonst kein 
Splitterrichter — aber das hier, das war et­
was, das ihm förmlich einen bitteren Ge 
schmack auf die Zunge legte — Und wieder 
trat das Bild der schönen traurigen Frau 

kehr, die insbesondere die interurbanen Ge­
spräche betreffen. Wir selbst miissen uns auch 
über diese Misere beklageir und dagegen ener­
gisch protestieren. 

ls'in Fcill, der sich heut-' kurz nach Beendi­
gung des Streiks der östereichischen Post-, 
Telephon« und Tesegrapbc'nbediensteten er­
eignet hat, verdient an erster I-tclle aebiand-
niarkt zu werden. Als un^5 heute unser Gra­
zer .'.Uirrejpondent die erst^'n telcphonischen 
Berichte nach dem Streike ük^ermittelte, sprach 
eine Telephonk^eamtin plöklich dazwischen 
und sagte, das Gespräcki sei beendet. Trotzdem 
wir bemerkten, daß wir weitersprechen wol-
len. unterbrach uns die Beamtin in eigen­
mächtiger Weise. 

Wir nahmen bi'?her lion einer i^ffentlichen 
C'ri?rterung dieser Mis^ände Abstand, sehen 
uns aber, naäi^eni sie iluiner weilere Diuien-
siouen alNB'siUlen, gezwungen, dagegen ener­
gisch Stessung zu nehmen. Wir mußten auch 
zu wiederholten Malen das (5'inschreiten des 
Kontrollbeamten in Anspruch nehmen, der 
in Fällen von Uitterbrechungen in liebens­
würdigster Weise diese Ilel'elstände beseitigt 
hat, die sich später aber wiederholten. 

Im Interesse der klaglosen Abwicklung un­
seres Telephonverkehres richten wir an die 
hiesige Postdirektion die Frage, ob sie ge­
neigt ist, dieser immer tiefer einreißenden 
Telephonmisere sofort und energisch entge­
genzutreten, indem sie gegen die schuldtra­
genden Telephonbediensteten entsprechend 
vorgeht. 

Wir verwahren uns gegen diese Nebelstän-' 
de umso mehr, als wir durch sie an unserer 
verantwortungsvollen publizistischen 
keit ganz besonders gehindert werden. 

Unser Königspaar über Slowenien. König 
Alexander äußerte sich dem Statthalter Hri-
bar gegenüber äußerst lobend über seinen 
Aufenthalt in Bled; auch die Königin ist von 
der landschaftlichen. Schönheit Bleds entzückt. 
König Alexander gab dem Statthalter auch 
die Vel^sicherung, daß er in Bled so lange 
als möglich bleiben werde. Das Herrscher­
paar dürfte also erst nach dem 12. August ab­
reisen, so daß es sicherlich Gelegenheit neh­
men wird, sich wenigstens einen Teil des 
Sokolfestes anzusehen. Auch von seinen Kreuz 
und Querfckhrten durch Slowenien ist das 
königliche Paar sehr befriedigt. Besonders die 
guten Äraßen und die schönen Landschafts­
bilder entzückten. Auch die Bevölkerung sei 
freundlich und liebenswürdig. Zum Schlüsse 
versicherte das hohe Paar, daß es die Bevöl­
kerung von Slowenien stets in bester Erin­
nerung halten werde. Für die nächste Zeit 
ist ein Ausslug nach RogaZka Slatina ge­
plant. i 

Krise in den staatlichen Humanitären. An­
stalten. Der „Slovenec" veröffentlicht eine 
Zuschrift aller Direktoren, Primarärzte und 
Verwalter der staatlichen Sanitätsanstalten 
in Ljubljana, daß infolge der nicht genügen­
den Kredite für die Humanitären Anstalten 
Ljubljana für die Weiterführung und Ord 
nung in diesen Anstalten keine Berankvor 
tung mehr übernehmen kann. Infolge der 
materiellen Lage im Krankenhause und in 
der Irrenanstalt in Ljubljana bleibt eine 
große Zahl von Kranken von der Aufnahme 
in diese Anstalten ausgeschlossen und es kön 
nen nur die allerschwersten Fälle berücksich-mit dem reizenden Kinde vor seine Augen 

und — wieder nagten Vorwürfe in ihm, daß I tigt werden. Auch solche Kranke, welche noch 
er sich um et^oas gekümmert, was ihn eigent- in den Heilanstalten verbleiben sollen, müs 
lich niHts anging. , . sen, wenn es nur irgendwie angängig ist, 

lLoxjse^na aus ^nsMen entlassen werden 

Die Geschäfte am 28. Inn» q?össnet. Infol­
ge des Uebereinkommens der L'laufmannschast 
mit dem Perbande der Industriellen wird 
hiemit bekanntgegeben, daß al-5 Staatsfeier­
tag für Handel und Industrie alljährlich nur 
der l. Dezenlber zu gelten hat. Infolge die­
ser Verständigung hat das Greniium nach­
träglich verfügt, daß die Geschäfte hevte (Vi-
dovdan) den ganzen Tag offen gehalten wer­
den können. Den Herren slauflcuten wird 
empfohlen, ihre Häuser zu beflaggen. 

Drie Friseurgeschäfte am Vidovdan ge­
schlossen. Die Genossenschaft der Friseure er­
sucht uns um Aufnahme nachstehender Zei­
len: Die Friseurgeschäfte bleiben Mittwoch 
den 28. Juni von 9 bis 12 Uhr gesperrt, am 
Feiertag, wie gewöhnlich, offen. 

Schlllerkonzert. Wie wir bereits berichte­
ten, findet Samstag den 1. Juli unr 8 Uhr 
abends im kleinen Götzsaale eine Aufführung 
der Klavierschüler des Pianisten und Kapell­
meisters Herrn Hermann Frisch statt. Das 
gewählte Programm enthält musikalisch als 
technisch sehr schwierige Stiicke. (Chopin: Bal­
lade G-Moll, Brahms, Rhapsodie G-Moll.) 
Da das Interesse fiir diese Veranstaltung wie 
alljährlich, auch beuer ein sehr reges ist. em­
pfiehlt es sich jedenfalls, sich die Plaste bei 
Herrn Höfer, Zolska ulica ?, rechtzeitig vor­
zumerken. 

Griindunqsscst der Freiwilligen Feuer­
wehr in Studenei. !Zonntag den ?. Juli feiert 
die Feuerwehr in Studenci ihr Griindungs-
fest. In den schönen, schattigen Sißaärten der 
Frau Luise Papet (s^asthaus zur weißen 
Fatsne) und der Fran M-'^ie Üsokut in der 
Kralja Petra c-^^sta wird die Festivität statt­
finden. Die Vorbereitungen zu diesem Feste 
sind im vollsten Gange und verspricht dieses 
äußerst gediegen ^u werden, da den Besuchern 
verschiedene Belustigungen sowie auch schöne 
Tanzlokalitäten zur Verfügung stehen wer­
den. Die Musik vejorgt die beliebte iciapelle 
der Feuerwehr Pekre. 

AvsstkllttNfl von Sckttlarbciten. Die Mäd-
chenvotts- und Bin gerschule in der t^an?ar^ 
seva ulica veranstaltet eine ''?lu'-steslung non 
Zeichnungen und Handarbeiten der Schüle­
rinnen. Die Ausstellung ist von Dienstag bis 
inklusi^'e Donnerstag vormittags von 8 bis 
13 Uhr und nachuüttagS von 2 bis 6 Uhr ge­
öffnet. 

Jadranöka banka. Filinle M-?ribor. Die 
Iadranska banka, Filiale Maribor, eröffnet 
ab 1. Juli l. I. in Prevalse eine Erpositu?. 

Die siir di? Hungernden in 
Ruhland. Wie aus Beograd gemeldet wird, 
hat der Ausfchusz zur Hilfe für die Hungern­
den in Rußland nntgeteilt, daß bisher in 
Beograd für diesen Zweck 1 Mislienen Di­
nar gesammelt wurden. Man erwartet nun 
die Ankunft von Delegierten der Ausschüsse 
in Zagreb, Sarajevo und Split. Man hofft, 
für die Hungernden in Rußland im ganzen 
Reiche etwa 4 Millionen Dinar aufzubrin­
gen. Es wurden alle Vorkehrungen getroffen, 
daß die gefammelten Beträge so bald als 
möglich an die Hungernden in Rußland ge­
langen. 
In die Drau gestiirzt und ertrunken. Aus 

Podvelka, 24. d., wird uns berichtet: Als am 
23. d. zwei siebenjährige Volksschüler aus 
der Schule heimgingen, spielten sie bei der 
Drauiiberfuhr. indem sie kleine Hol.^stückchen 
in die Drau warten und wieder herausfisch­
ten. Der kleine Edi Masej verlor dabei das 
Gleichgewicht, fiel in das Wasser und wurde 
von den Wellen fortgetragen. Sein Leichnam 
konnte bis heute noch nicht gefunden werden. 
Sein Spielkamerad erschrak darüber so, daß 
er nach Hause lief und niemandeni etwas von 
dem Vorfalle sagte, trotzdem in der Nähe 
Leute arbeiteten, die dem Ertrinkenden viel­
leicht noch rechtzeitig hätten Hilfe bringen 
können. Es wäre sehr angezeigt, daß die an 
der Drau wohnenden Eltern ihre.Kinder auf 
die große Gefahr des Spieleus am Wasser 
aufmerksam machen würden. 

Begnadigung des Attentäters Steji^. König 
Alexander hat den zum Tode verurteilten 
Stejiö, der bekanntlich aul vorjährigen Vi-
dovdau auf ihn ein Attentat verübt hatte, be­
gnadigt. Dieser Akt verzeihender Barmher­
zigkeit wnrd sicherlich überall den besten Ein­
druck hervorrufen. 

Schwerer Hagelschlag. Aus OrmoZ fFrie-
dav), 27. d., wird uns telephoniert, daß ge­
stern nachmittags in der Unlgebung von Or-
mot ein schweres Gewitter mit Hagelschlag 
niederging. Es hageUe fast eine Viertelstun 
de, so daß die Weingärten von Jvanjkovci 
BeliLani und Brebrovnik vollständig Vernich 
tet wurden. Der Schaden ist enorm. Die äl­
testen Leute können sich nicht auf einen 
schweren Hagelschlag und auf ein so heftiges 

'.Gewitter erinnern» 

Die Kopfsteuer in Maribor. Vom Stadt» 
Magistrate in Maribor werden wir um Auf-
uahine nachstehender Zeilen ersucht: Es wur« 
de die Wahrnehmung gemacht, dciß (Gastwirte 
und iitasfeesieder uur 22, beziehungÄveise 23 
Uhr vorne ihre Lokale sperren, während in 
den Hinterzimmern die Gäste weiter verblei­
ben. E'Z wird darauf aufmerksam gc^acht 
daß in jedem solchen Falle gesien den Schuld» 
tragenden mit der höchstzulässigeii Strafe von 
2ü<W Dinar vorgegangen werden wird. 

Marktbericht. Am Schweinemarkte am 23. 
d. M. wurden aufgetrieben: 168 Schweine 
und drei Ziegen. Die Stückpreise waren: für 
Schweine von 5 bis 6 Wochen 3.^0 bis X, 
von 7 bis Wochen 7l)l) bis M L!, von ? 
bis 4 Monaten l llX) bis lLlitj X, von 4 bi-) 
6 Monaten 1700 bis 18t)0 von 8 bis lt. 
Monaten 20(D bis 3500 X, fiir jährige 
Schweine 4000 bis 4.'^^ X. t^efchlachtete 
Halbmastschweine per Kilogramm 80 X. 

Hotel Halbwidl. Heute, sowie morgen sPe« 
ter und Paultag) finden iiilinzerte im schönen 
Sitzgarten statt. Bei« schlechter Witterung in? 
Lokale. (Siehe Inserat.) 

Großes Gartenkonzcrt. In der Restaura» 
tion „Zun: roten Igel", Oroviö, Betrinsskn 
ulica 24, fiudet an jedem Mittwoch, Sams­
tag, Sonn- und Feiertag Gartenkonzert«" 
statt. 

Feuerwehrkapellc von Pekre. Donner?tai^ 
den 29. d. nachmittags konzertiert die Ka­
pelle ini t^^aschaus KmetiiZ in Pekre. Eintritt 
frei. 

ssark-Casc. Täglich bei schöner Witterung 
Konzert von 17 bis 19 und von 20 bis 22^^ 
Uhr. 

Dio nächste Nummer der "Marburaer Zek» 
tung" erscheint Freitag abends. 

Aus dem Gerichtssüsle. 
Ein nächtlicher Ucbersall. In der Nacht 

auf d^n 2. April d. I. wurde dem Besitzer 
Ivan Ian^ovec in Zbigovri, Bezirk Gornja 
Raogoua, eine Fv'nsterscheibe im Werte von 
30 eingeschlagen. Darum bewaffnete sich 
IanZovee init einer Haue mid ging auf die 
Straße, unl nachzusehen, wer der Täter sei. 
.^'^ier überfielen ihn Ivan Lukovnjak, Ivan 
^totnik und Anton Ianöar, alle drei aus Rod« 
mo>fi vrh. Be.^irk Gornja Ra'dsiona. Mit dik« 
en Priu-seln hieben sie auf Ian^ovee ein, 
chlllgen' ihn zu Boden und br^ichten ihm 

außer mehreren leichten anch zwei schwere 
Verletzungen am Kopfe und an der linken 
Hand bei. Äei der am 24. d. vor dem hiesigen 
iitreisgerichte durchgeführten Verhau dlung 
wurden alle drei Angeklagten schuldig er-
annt, und zwar wurde Ivan Lukovnjak zu 

einem Jahre, Anton IanSar zu 10 Monaten 
nnd Ivan Kotnik zu sechs Monaten 'sl'meren 
Kerkers verurteilt. 

Handel, Gewerbe,Znöüjjrie 
Generalversammlung der Splo8na stavbe« 

na dru^ba.'^nl 13. Juni 1922 fand die erste 
ordentliche Generalversammlung der Splos-
na stavbena dru^ba Maribor in den Räumen 
der genannten Gesellschaft statt; es wurde der 
Antrag des Venvaltungsrates auf Ausschüt­
tung einer 9prozentigen Dividende für das 
Jahr 1l)21 genehmigt. Dem Berichte ist zu 
entnehmen, daß die Gesellschaft nebst der Tief­
bauabteilung eine Elsenkonstruktionswerk-
stätte im großen Maßstabe in Tezno bei Ma­
ribor errichtet hat, welche bereits seit Jahres­
frist bei guter Beschäftigung im Betriebe 
steht. Ebenso besitzt die Gesellschaft ein sehr 
leistungsfähiges Sägewerk in Fala ob Dravi. 
Im Vereine niit Beograder Interessenten 
hat die Gesellschaft im Berichtsjahre eine 
große Bagger- und Schiffahrtsgesellschaft in 
Beograd gegründet niit einenr Aktienkapitale 
von 7,500.l)00 Dinar, welches Unternehmen 
über einen reichhaltigen Schiff- und Bagger­
park verfügt. 

Kaufmännische Fortbildungsschule. Freitag 
den 30. d. findet der Schulschluß statt und 
werden alle Kaufleute, die am Gedeihen die­
ses Fachinstitiltes interessiert sind, eingeladen, 
sich in den Schulräumen einzufinden. Dort 
werden alle Haus- und Schulaufgaben, s^ 
wie geographische Zeichnungen der Lehrliri^ 
zur Einsicht aufliegen. Bei dieser Gelegen­
heit können jene Eltern, die ihre schulfreien 
Söhne dem Kaufmannsstande widmen wol­
len, dieselben dem Handelsgremium nanihaft 
ma6)en, damit ihnen unter der hiesigen Kauf­
mannschaft entsprechende Lehrstellen besorgt 
werden können. 

Cinsul)r von ;?uxuswaren. Auf verschiede­
ne Anfragen bezüglich der Freigabe von Ln-
xuswareneinsnhr teilt das Handelsgremium 

.mit. daß der diesbezügliche Beschluß des Bud-. 
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MauSschnsseS vom Plenum der National« 
dersammlimg noch nicht angenommen wurde, 
ve^alb da? Ministerium in dieser Angele« 
ßen'^t noch nichts verfügt hat. Sobald sei­
tens der Regierung in der Sache etwas ver­
fügt werden wird, werden die Interessenten 
jm Wage der Tagcspresse davon verständigt 
toerdttl. 

Versamml«ng der vastwirtegenossenschaft 
ltmge^g Maribor. Die Gastwirtegenossen-
schast Umgebung Maribor hielt am 29. v. M. 
unter dem Vorsitze ihretz Obmannes Franz 
Auöer ihre ordentliche Versammlung ab. An« 
wllend waren nur 36 Mitglieder. Nach Kon« 
statierung der BeschlukfAhigkeit ergriss der 
ilKmann Franz Kuöer das Wort und gedach« 
te der seit der letzten Versammlung verstor­
benen Mitglieder der Genossenschaft. Der letz­

te Sitzungsbericht wurde genehmigend zur 
Kenntnis genommen. Aus dem Rechenschafts­
berichte des Kassiers ergab sich, daß das Ge-
nossenschaftsvermAgen pro 1921 6753 X 80 k 
betritg. Der Bericht Wierde genehmigend zur 
Kenntnis genommen. Zu Rechnllngsreviso-
ren für das laufende Geschäftsjahr wurden 
die Heren Matija Hole in Pobre?.je und Ru« 
dolf Gaönik in Studenci gewählt. Der Mit­
gliederbeitrag wurde von zehn auf zwanzig 
Kronen erhi^ht. Die Neuwahlen hatten fol­
gendes Ergebnis: Franz Kuöcr, Obmann; 
Franz PoliS, Obmannstellvertretcr; Ausschus;, 
Mitglieder: Michael LeSjak in Slivnica, Alois 

Mules in Ru?e, Iofip Köder, So. Lovrenc 
nad Moriborom, Peter Trinko in Razvanje, 
Franz Ferk in Pesniöki dvor, Ivan Reiben­
schuh in Pobreije, Alois Celcer in Gradi8ka 
und Iurij Urajnit in Pekre. Als Stellvertre­
ter wurden gewählt: Franc ßantl in HoSe, 
Michael Hlade in Sv. Iuris n. P., Andrej 
Pe^nlk in Nova vaS und Anton KerenLii! in 
PeSnici. Unter Allfälligem wurde besprochen, 
an die kompetenten Behörden um Lizenz­
erteilung heranzutreten. Hierauf wi,rde die 
Versammlmig geschlossen. 

Aus aNer Welt. 

Marlborough und sein Lied. Das hätte sich 
der große Feldherr und sein Staatsmann, 
John Herzog von Marlborough, dessen 2lX». 
Todestag auf den 17. Juns fiel, bei Lebzeiten 
nicht träumen lassen, daß sein einst so ber-
ri'chlnter und gefeierter Name durch ein schlich 
es Vol:sliedchen jahrhundertelang erhalten 
werden würde, und das Merkwürdigste ist, 
daß dieses Lied, das den Namen des Feld-
Herrn vor Vergessenheit bewahrte, überhaupt 
gar nichts mit ihm zu tun hat. Marlborough, 
der durch seine Gesinnungslosigkeit, seine 
Rän?e.und seinen Geiz als ein unsympathi­
scher Charakter erscheint und der während 
seiner zu den hi!»ch^sten Würden führenden 
Laufbahn zweimal abgesetzt und vor Gericht 
gestellt wurde, ist besonders berühmt gewor­

den durch die Ziege, die er im Epanischen 
Erbfolgelrieg errang. Sein gefeiertster Sieg 
war d^r von Malplaquet im Jahre 1709, 
bei dem er dem französtschen Marschall Bil­
lars aufs Haupt schlug. Im Anschluß an diese ^ 
Schlacht entstand ein französische? Volkslied,' 
das durch seine gefällige Weise große Ver­
breitung fand und die halbe Welt durchzog.! 
Das Liebchen kam von Frankreich' nach^ 
Deutschland und nach Oesterreich-Ungarn,^ 
wo die Melodie auf ein anderes Volkslieds 
,.(^in Fähnrich zog zum Kriege^' übertragen 
wnrde, wanderte dann weiter nach Däne-^ 
mark, ja sogar bis zu den Letten, in deren 
Volksliedersammlung man eine Fassung des 
Marlborough-LiedeS aufgezeichnet hat. Es ist 
bis in die jüngste Zeit hinein viel gesungen 
worden und hat sogar noch in neuester Zeit 
Keime getrieben. Man fand die Weise in der 
Provinz Sachsen verbreitet, wobei freilich 
der geschichtliche Namen geschwunden ist und 
der Anfang lautet: „Mein Schatz der ist im 
Kriege." ?lu chanf andere geschichtliche Per­
sönlichkeiten^ wurde das Lied übertragen, so 
auf den Nl^volutionsgeneral Marcee und zu­
letzt auf Ganrbetta. Im allgemeinen aber 
haftete die Weise an dem Namen Marlbo­
rough, und auf Flügeln dieses Liedes ist der 
Ruhm des britischen Feldherrn durch die 
Jahchunderte gezogen. Goethe erzählt in den 
„Römischen Elegien" von der Allherrschast 
des Liedes im danialigen Italien. Nun hat 
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aber das Lied, wie Dr. Otto Böckel in seine: 
»Psychologie der Volksdichtung" gezeigt hat. 
mit Marlborough gar nichts zu tun. Im Lie« 
de stirbt nämlich der. Held den Tod auf dem 
Schlachtfeld, während Marlborough alZ Sie» 
ger und heil aus der Schlacht hervorging, 
ja so viele Jahre überlebte. Den Hauptinhalt 
bildet die Schilderung von Marlborough? 
Begräbnis, daS erst 1722 unter sehr friedli­
chen Umständen stattfand. DaS Lied ist denn 
auch älteren Ursprungs, und zwar eine fran­
zösische Volksromanze, die zuerst beim Lei­
chenzug des Herzogs von Guise 1566 gesun­
gen wurde. Das Guise-Lied und daS Marl-
borough-Lied stimmen auffällig überein und 
gehen wahrscheinlich beide auf eiirc noch viel 
ältere mittelalterliche Quelle zurück. Das be­
reits im französischen Volke geläufige Lied 
wurde auf den Nmnen Marlboroughs umge­
dichtet, und so hat es ihm Unsterblichkeit ge-
bracht. 

Zagreb, 27. Juni. Anfangskurse der Börse 
mitgeteilt von der ZadruZna banka Zagreb. 
Wien 1.70, Italien 14.70, Berlin 94, Paris 
26.50, London 13.85, Prag 5.97, Zürich 
53.50, Dollar 306. 

Gartenkonzert in der ttnmbrinnShalle. Je. 
den Dienstag, Donnerstag und SamStag 
abends findet im prachtvollen Gastgarten der 
GambrinuShalle ein Gartenkonzert statt. 

Große chemische Fabrik in glugoslawie» 
sucht zur Beaufsichtigung der umfangreichen mecha­

nischen Werckstäften und Instondhaliunk, der 
Maschinen und der Apparatur einen 

lIiiWg. AeMAlinmeilter» 
mit läng. Praxis in ähnlicher Slelluna. 4801 

Kenntnis einer slawischen Sprache erforderlich. 
Jugoslawische Staatsdllrger werden bevorzugt. 

Anträge mit,Zeugnisabschriften, AngadederFamiltenoerhäll-
nisie und Gehallsansprüche unter „S. W." an die Verw. 

gl 

Magazineur 
» Maschinen-, Elsen-
in gesetzlem Alter, mit kaufmännischer Bildung, der 
slawischen und deutschen Sprache in Wort und Schrist 

und 
auch 

!>".S Handels-Arilkew L.Ü 
solide und verlÄbliche Kraft, wünscht ähnliche Stellung. 
Gefällige Anbote erbeten an Maribor, 
Stolna ulica lO. 4754 

SISI! 

Kräftiger Lehrjunge wird 
fUr Metallbruckerel 

gesucht. 
Vorzuflellen von 7 bis 12 Uhr in der Wetall-
warensabrik »Aiovina«» Tezno bei Maribor. 
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»«akivok5ila MKaki« 

«k. »4 

Gasthaus Kmetic in Vekre. 
Am Futze des schönen Bachergedtrge» ßtlege». stgudsreier Sitzgarte» 
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w Pete«. 
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Wir empksdien un5 mr Verstellung von Werken, lelHckiMen, 

vrose^ren, fslltursn.Isbslien, Arkulsren,^<lrevlc«tten,pialc«ten. 

Pr05pelcten. le»ts!ogen, KLv5c!len /Ua>6enien us«., «>enen«Ir mit 

relckem Zekriftmsterisl 8tsv spstte /^usststtunz zeden können. 

/^ukmerkssm maÄjM «lr sÄ 5svmssct>wendettIÄ». k<»ta-
tlons» u. ?akden6nÄe. t.U;sMsME. ÄÄn6m<ksrel u. buckdinlteret 
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Wir danken auf diesem Wege allen 
Verwandten, Kollegen und Bekannten für 
die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme» 
so auch für die zahlreiche Beteiligung am 
Leichenbegängnisse und für die schönen 
Blumenspenden. 

Die trauernde KemUie: 

Anna Kuh« und «wder. 
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Wtriißtlimi! 
sllr die 

M»rblirs«r-
üettmg 

werden^aufaenommen. Vor­
Mellen bei der Direktion. 

Stttatl. StellENvermUtl««a»-
d»r» 4S7l 

filr die russischen Flüchtlinge in 
Laidach. Sstel Soea 14 gibt den 
werten Arbeitgebern hiermit be­
kannt, das^ sie aller Art Spezta-
listen, verantwortliche Bedienstete, 
Kanj,leil<rAfle aller Art, die der 

»deutschen. franMschen und engl. 
Sprache mächttg Nnd, verschaffen, 
kann. Cl)es der Laibacher Abtei-

l lung: E. Borisiofs-Morossoff. 
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Hotel Heute, Divov dan unv 

. ^ Anftlch »o» vorzllalichem Gvtzer MSrzen-
und Bockbier. Ärs l̂assige Wein«. Bekannt 
ausgezeichnete Küche. SpeztalilSt: Saftgulasch. 

A Zu zahlreiche« Besuch ladet ergebenst 
^ «. S. »«lbwidl. 
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Nur Kurze Zelt verkaust GroßimKerei F. Kirar 
in Sv. Peter bei Maribor 

Bienen Honlg 
geschleudert, garantiert echt und rein, per Kilo 120 
Bei Abnahme» von mindestens 1O Kilo in einem Ge-
fStze per Kilo 100 A. - 489S 
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Vrinz Georg. 
Prwz Georg, der Bruder unseres König?, 

scheint mit dem Chef unserer Regierung in 
Konflikt geraten zu sein. Es ist aufgefallen, 
daß er an den Hochzeitsfeierlichkeiten seines 
Brüsers nicht teilgenommen hat, und noch 
auffallender ist eine in den letzten Tagen von 
einem Teil der Beograder Presse gegen den 
Prinzen unternommene Zeitungskampagne. 

Nach den ersten Nachrichten, die der „Bal­
kan" über den Prinzen brachte, soll sich der­
selbe mehrere Exzesse in Paris zuschulden 
haben kommen lassen, die als Folge einer 
Nervenkrankheit seine Unterbuingung in ei­
ner Heilanstalt notwendig machten. 

Nun stellt sich der Sachverhalt ganz an­
ders dar. Der Aufenthalt des Prinzen im 
Auslande scheint kein freiwilliger zu sein und 
dazu wurdi: für seinen Haushalt in materiel­
ler Beziehung keine genügende Vorsorge ge­
troffen. Der Prinz war genötigt, auf Kredit 
zu leben, obwohl er nicht nur auf einen Teil 
des Erbes nach seinem in Gott verewigten 
großen Vater, sondern auch auf eine Apa­
nage Anspruch erheben darf. 

Diese Sorglosigkeit veranlaßte den tempe­
ramentvollen Prinzen zu einem Schreiben 
an Herrn PasiL, in welchem er mit Vorwür­
fen nicht sparte, ja sich sogar zu Drohungen 
und zu einer Kritik des ganzen Regimes ver­
leiten ließ. Die Zeitungsausfälle gegen den 
Prinzen stellen sich somit als eine mit einer 
Drohung verbundene und in die große Oef-
fentlichkeit gettagene Zurechtweisung dar, die 
umso mehr auffällt, als sie im Widerspruche 
mit den Staatsgrundgesetzen und der vom 
Regime befolgten streng dynastischen Politi" 
steht. 

Interessant ist die Wirkung des Falles in 
der oppositionellen, ja selbst der republikanisch 
gestimmten kroatischen Presse, die sich der Sa­
che des Prinzen mit großer Wärme annimmt. 
Der „Hrvat" entschuldigt zwar seine Stel­
lungnahme zugunsten des Prinzen mit Mensch 
lichkeitsgründen, als echter Republikaner hät­
te er aber auch den Fall ganz anders poli­
tisch auswerten ki^nnen, und das ist zuminde 
ein Beweis, daß sein Haß gegen Herrn Pasi6 
viel stärker ist als seine Antipathie gegen den 
Monarchismus. A. L. 

Wlrtfchastliche  ̂KvVflvfig 

Der Artikel „Heiteres und Ernstes iiber 
die neue Kopfsteuer in Maribor" in der 
„Marburger Zeitung" vom 32. Juni wurde 
in allen Gesellschaftsschichten außerordentlich 
viel besprochen und wurde den darin geäu­
ßerten Anschauungen, die zum Teile auch im 
satirischen Tone gehalten sind, nahezu aus­
nahmslos beigepflichtet. Es muß einer auch 
wirklich ein großer Byzantiner oder aber 
Schwachkopf sein, wenn er bis heute die Ein­
führung der WirtshauS-'Kopfsteuer noch nicht 
als eine aufgelegte wirtschaftliche Kopflosig­
keit erkannt hätte. 

Die Argumente der Kritiker bestehen im 
allgemeinen darin, daß damit das Ansehen 
der Stadt in der Außenwelt empfindlich lei­
det. In einer großen Grenzstadt, wie sie Ma­
ribor ist, muß alles Abstoßende gegen die 
Fremden weitgehendst verniieden werden, 
denn in Verruf ist man im Handumdrehen 
gebracht, aber der gute Ruf stellt sich erst 
wieder nach Jahren ein. 

Weiters wurde allseits kopfschüttelnd erwo­
gen, weshalb man die Bewohner Maribors 
so bevormunden, ja, wie Schulbuben hinstel­
len will. Das Absammeln von Strafgeldern 
für den städtischeli Säckel von den Gast- und 
Kaffeehausgästen bei Tag und Nacht ist doch 
eine flagrante Verletzung der Würde, Ruhe 
und Freizügigkeit des eigenen Bürgers wie 
umsomehr des Fremden. Man wird kurzweg 
überall und zu jeder Zeit vom FiSkus am 
Rocke gezupft mit der wohlbekannten Aus-
orderung: „Geld her, oder . . 

Andere können es sich nicht erklären, wieso 
eine derartig verunglückte Maßnahme gerade 
von sozialdemokratischer Seite ihren Ausgang 
nehmen konnte, die gerade stets mit der Pa­
role: „Schutz dem kleinen Manne!" arbeitete. 
Ja, siken etwa nur die Millionäre im Gast-
!iause? Die können sich doch zu Haufe Gelage 
gönnen, die bis zum Sonnenaufgang dau­
ern, ohne daß ihnen jemand nur ein Haar 
'rümnlen kann oder darf. Im Gast- oder 

Kaffeehause sitzen aber doch nahezu aus­
schließlich die „kleinen Leute", der Arbeiter, 
der Beamte, der Lehrer, der Gewerbetreiben­
de. Diese müssen daher für ein bescheidenes 
Vergnügen die Steuer zahlen, die Reichen 
hingegen, die zu Hause ohne Polizeistunde 
prassen, aber nicht. So sieht der vielbetonte 
„Schutz des kleinen Mannes" aus'. 

Diese Einführung der Kopfsteuer, meinten 
wieder andere, sei eine der größten politi­
schen Dummheiten, die man machen konnte. 
Wir stehen vor den Wahlen. Welcher bisheri­
ge Anhänger wird nun einer Partei seine 
Gummistimme geben, wenn sie in dieser Wei­
se gegen den „kleinen Mann" vorgeht? Man 
glaubt, daß die sozialdemokratische Partei 
hiemit ein großes Prozent ihrer Anhänger 
verloren oder doch kopfscheu gemacht hat. 

Andere wieder nahmen Bleistift und Pa­
pier und rechneten den „Gewinn" des Stadt­
säckels bei dieser Kopfsteuer aus. In einen: 
größeren Restaurant waren etwa 400 Gäste, 
die sich Schlag 22 Uhr erhoben und das Lokal 
verließen. Hätte jeder bis zur Polizeistunde 
nur noch ein Viertel Wein getrunken, so wä­
ren noch 100 Liter Wein ausgeschenkt wor­
den. Da die Gemeinde von jedem Ater Wein 
4 Verzehrungssteuer einhebt, so hat die 
Stadtgemelnde hiemit 400 ^ verloren, ohne 
einen einzigen „bahunovec" einzustreichen. 
Ist das noch immer keine wirtschaftliche 
Kopflosigkeit?! 

Weiters wurde benrerkt, daß sich viele dazu 
entschlossen haben, lieber die Gasthäuser der 
Nachbargemeinden aufzusuchen, statt sich im 
Stadtbereiche wie ein Sklave behandeln zu 
lassen. Die Wirtschaften in der Stadt werden 
demnach in Hinkunft weit weniger Getränke 
ausschenken, demnach auch entsprechend we­
niger Verzehrungssteuer zahlen. 

So hat eine kopflose Verfi'igung der Stadt­
gemeindewirtschaft eine wesentliche Einbuße 
an Ansehen und Einkommen gebracht: die 
sozialdemokratische Partei hat sich Politisch 
dezimiert, die Wirte sind scknver geschädigt 
und alle Bewohner Maribors befinden sich 
in einem gereizten Zustande gegen die Stadt­
väter. 

Vorgetan und nachbedacht, 
Hat stets Schaden nur gebracht! 

Sonderbar ist schließlich, daß die Kopf­
steuerverfügung schon am 17. d. in Kraft ge­
treten ist, aber bis heute lwch nicht zurück­
gezogen wurde, obschon dies in der Macht 
der Gemeinde steht. Soll der Luftstoß noch 

immer nicht erkannt worden sein oder hat 
man sich dahin entschieden, den Kampf mit 
den Einwohnern und Fremden aufzuneh­
men? Demjenigen aber, der da glaubt, daß 
bei diesem ungleichen Kampfe die Stadtkassa 
triumphieren wird, sprechen wir schon heute 
unser aufrichtiges Beileid aus. 

Noch ein Anti-Froschdörsler. 

Die Kunst einen Heirats-
antrag zu machen. 

Der Augenblick, wo ein Mann ein Mäd­
chen fragt, ob sie die Seine werden will, ist 
jedenfalls einer der wichtigsten und entschei­
dendsten des Lebens, und gar oft hängt hier 
von einer Minute ein Schicksal ab. Deshalb 
sollte man feine Heiratsanträge nicht aufs 
Geradewohl niachen, sondern die Kunst des 
Heiratsantrages studieren. Am meisten lernt 
lnan an Beispielen, und deshalb gibt die 
Psychologin Dorothea Dix in der Schilderung 
verschiedener Typen werwolle Fingerzeige. 
„Die Art, in der ein Mann einen Antrag 
macht, ist durch seinen Charakter bestimmt", 
so schreibt sie. „Da gibt es zum Beispiel den 
stürmischen Liebhaber, der das Mädchen sei­
ner Wahl plötzlich an seine Brust zieht, mit 
Küssen überschüttet und in heiserem Flüstern 
murmelt, daß sie nun sein Weib sei, und daß 
nichts in der Welt sie von ihnt trennen kön-

chen zur Frau begehrt, dann sagt er ihr, sie 
sei ein Engel, er verehre sie über alles, und 
wenn sie ihn heirate, so würden sie beide den 
Himmel auf Erden haben. Er sagt nicht: 
„Ich knn ein zienilich unverträgliches Indi­
viduum, mit dem schwer auszukommen ist; 
ich lege den größten Wert aus Essen uud ver­
diene nur wenig. Die Frau, die ich heirate, 
nluß die Geduld Hiobs haben müssen und 
Mühe und Sorge mit mir teilen Tag und 
Nacht. Wollen Sie mich trotzdem heiraten, so 
will ich versuchen, mich so gut zu benehmen, 
wie es ein Ehemann kann." Einen solch»^'n 
wakirheitsgemäßen Antrag zu machen, wäre 
freilich die größte Kunst. Al^er es würde nur 
wenige Mädchen geben, die darnushin Ja 
sagten." 

Kino. 
Mestni kino. „Schmutz und Gold", Drama 

in fünf Akten mit Violetta Napierska in der 
.<^auptrolle, wird Dienstag, Mittwoch und 
Donnerstag vorgeführt werden. 

SNvrZ. 

ne. Diese Form ist bei Manchen, die noch jung 
sind und den Kopf voll romantischer Grillen 
haben, sehr angebracht, und ebenso wird sie 
auf ältere Jahrgänge, die wieder den Hang 
zuui Abenteuerlichen Pflegen, nicht ohne 
Wirkung bleiben. Dann gibt es die poetische 
Art des Antrages. Dazu bedarf es des ge­
eigneten Rahmens: des verflchrerischen Boll-
nwnds, einer stillen Gartenecke, verwehter 
Musikklänge, die von fern heriibertönen. 
Dann taftet der Jüngling nach der Hand sei­
ner Angebeteten und spricht zu ihr Lyrik. 
Auf diese Wei^e führt er sie auf Blumenpfa-
den langsam bis zu jenem entscheidenden 
Punkt, an dem er sie auffordert, mit ihm in 
deul Schoß seiner Träume zu wohnen. Diese 
Methode, einst sehr beliebt, ist heute sehr ge­
fährlich, weil das moderne Mädchen gegen 
alle Poesie sehr mißtrauisch geworden ist und 
weil der Mann, der gewöhnlich hinter dieser 
verklärten Schi^nheitswelt sehr reale Absich 
len verbirgt, ein vortrefflicher Schauspieler 
sein muß, wenn er seine Rolle gut durchsüh 
reu will. Das junge Mädchen wird auch arg 
wöhnen, daß ein solcher Schönredner bereits 

! sehr reiche Erfahrung auf deut Gebiete hat. 
Mehr Aussicht hat heutzutage der kühle Ge­
schäftsmann, der eine Frau um ihr Herz bit­
tet, wie in eineui Laden mn ein Paar Ctiefel. 
Gewöhnlich unternimmt er seinen Angriff 
nach einenl guten Essen, durch das er sich ge­
stärkt hat. Er beginnt damit, der Erwählten 
mitzuteilen, wieviel er verdient, berichtet 
triuniphierend, daß er bereits eine passende 
Wohnung in Aussicht hat, und dann fragt er, 
ob sie nicÄ als Hausfrau dort einziehen wol­
le. Der Schüchterne schlendert seinen Antrag 
wie eine Bonlbe: er hat es eilig, mit seinem 
Begehren heraus.',ukomureu, denn er weisz, 
daß er es nieinals mehr wagen wird, wenn 
er nicht die einmal erfaßte Situation aus­
nützt. Nicht zu empfehlen ist der briefliche 
Heiratsantrag, denn er macht keinen Eindruck 
und beraubt die Frau eines großen Erleb-

^ nifses. Wenn der Dnrschnittsmann ein Mäd-

Radsahrerklub „Edelweiß in Mari­
bor. Die Klubleitung ersucht die Mitglieder, 
die die anl Donnerstag den 2l). d. sPeter-
und Paultag) stattfindende Partie nach Ro-
gaSka Slatina (Rohitsch-Sauerbrunn) mit­
machen, sich längstens bis MitNvoch mittags 
beim Schriftführer Herrn Halbwidl im Hotel 
„Stara pivarna" anzumelden. Die Abfahrt 
erfolgt um 4 Uhr früh (nur 10 Minuten 
Wartezeit). Die Partiesührt der erste Fahr­
wart Herr Ivan PetroviL. Samstag den 
1. Juli Klubabend. 

Athletik Celle 1 — S. V. Rapid 1.^:1 
(1 : 1). Es war sehr wenig Sport zu sehen, 
umso mehr aber Derbheiten, die auch zum 
Ausschluß eines Athletik-Mannes sichrteu, 
der erst nach 5 Minuten langer Beratung 
das Feld verließ. Rapid hat Anstoß und bald 
darauf wird Ferk im Strafraum faul ange­
gangen. Den daranffolgenden Pevalty ver­
wandelt Hobacher glatt, der sich dann aber 
bis zum Schlußpfiff pasiiver Resistenz hingab. 
Warum? Erst knapp vor der Pause gelingt es 
den Athletikern, anszugleichen und mit 1 :1 
geht es in die Pause. Nach der Pause wird 
Rapid zienilich stark bedrängt und durch ei­
nen groben Schnitzer Doliuschek>5 sikt das 
zweite Tor. Rapid wird unsicher und vergibt 
einige Chancen. Der nächste Durchbriich der 
Athletiker bringt das dritte Goal und trotz 
verzweifelter Anstrengungen der Navidstür-
mer kann an dem Resultat nichis n?ehr ge­
ändert werden. Bei Athletik ragte besonders 
der Mitteldecker Dürichuriedt hervor: zu er­
wähnen wären noch der rechte Flügel und 
der rechte Back. Bei Rapid waren ü'^ie beiden 
Back, sowie der Mitteldecker ausgezeichnet, 
während der Tormann scheinbar indisponiert 
war. 

Rapidsportplat; im B-Zlksqartcn. iZ. Julr 
Priuwrse sLlublsana)—Rapid-, 0. Juli Ama--
teure Gra^^—Rapid: lt'». Juli Amat^'nre Kla-» 
genfurt—Rapid und Juli Sturm 14, 
Wien—Rapid. 

Die „Marburgsr Äeiwüg" 

kann mtt iebem Tage abon­

niert werd?n. 

vrsktstine 
sdiuzeden krsnico Vsgson Nsridor 

c». 42 l'ONlzen la neue 
I^uricZe Orsktstikte mit klscden Köpken: ^Ile Dimen­
sionen 10/20 di8 46/120; Oscdpsppstikte mit xrnssen 
Kdplen 25/30, 28/30, 23/35; Ksmmivvectcen: 14/13, 

16/13, 16/!8, 18/20. 5005 

Juxoslovsllsko uoportno in elcgpvrtno po6jetje 

kuiSol? peASn, I^sridor 
uNc» H. ?GlG?on S«. 

L'c7/?7'6 / jdmczsc?/? i ̂677 4015 

Warnung. 
In Bezug auf undegründele Gerüchte» welcke sich in lel^ier 
verbriilkt traben, daß ich der G?gner des Gronzverkehres dm, 

und daß dem Vollme d'e Grenzüberschrettung durch meinen Eiisluß 
bet der politischen Bet)örde gedtndert wird, mache ich vor solchen 
und äl)nlichen Beschuldigungen Jedermann aufmerksam lnsbeion-
ders betonend, daß tch mich niemals und auf keme Weise an einer 
diesbezllglichen Gegenaktion beteiltqt l»abe. Ich sel^e mich genöt'at 
,m Falle solcher undegrlindeier Beschuldigungen fernerl^in gegen 
ieden Etnzelnen auf dem genchllichen Wege die Genugtuung zu 
suchen. 

Somit gebe ich der Oesfentlich''ett zur Kennlnis, daß jede 
diesbezligltche Beschuldigung unbegründet ist und schadet durch 
DerbnUung seitens unaufgeklärter Leute meinem Anjetten un.'> 
meiner Firma. Gleichzeitig füge ich noch da^^u, daß mich Niemand 
unter keinen Ums^änösn als Mttoerantwortltchen betrachten kann sür 
dle Tater^ die angel)Uch einig« Äaufleute nach der Meinung der 
Oeffentlichdett nnternommen lzaben. 

A p a ö e ,  d e n  N .  J u n i  
4992 Franz Kolleriksch. 

FabriksobZekt 
oder größere Werkstätte 4947 

zu kaufen, respektive zu pachten gesucht. 
Mindestens 200 Quadratmeter Belegraum. Kraft-- und 
Lichtzentraleanschluß, trocken, miZfllichst freistehend. — 
Expreb-Ofsertm unter „W. O. 1915" «n die Inter-

rektam A.-G. Vagreb, Itica 21. 

neu. s?e^vlLtit 
?il k^. 

siiuikv 

Juxoslovanslto lmportvo m ellsportno po6je^e 

>ng. kuÄQlk p«ZIin, disridor 
VrudarIova uttca 4. ü003 

iViaridor 
lZfLÄVns c. 22 

^ verkauft sein Drusch-Unternehmen, kieskehend aus 
^ einer 27 Touren-SPD-Dreschmaschine mit zwei 
Ä Putzroerken, Gerstenentgranner am k^leinen Rie-
A men, Äauptriemen 18 m lang, 80 mm breit. 
D Fabrikat ^ostier-Schran^-Blayton-Shüttleworth, 
^ Wien, gebaut 1921, neu, Benzin-Motor, On- ^ 
^ ginal-Benz. 6 11? aus festem Etsenwagen gebaut K 
Ä mit allem Jugehör. — Ääuser kann mit dem 
Ä Dreschen gleich beginnen. 4996 ^ 
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Keiner Anzeiger. 
Verfchtedeue» 

ssobriksneue und gedrauchle 
Schreibmaschinen liefert das 
1. Spe.^ialgeschäft für Schreib­
maschinen und Düroart,liel 7lnt. 
Rud. Legal. Marltior, Slovenska 
ultra 7. 3'<9l 

Gchreibmose?^tnen. groke und 
dlein«, alle und neue, kauft, ver­
kauft und lauscht die American 
Import Company. Maribor. 
^oroti'a cesta 34. 43S8 

VuchhiltungSunierrichterteilt 
em Fachmann. Zuschriften unter 
^Buchhaltung' an Verw 4>97 

DvchhaUungs- Stnzelunler-
»ichk. Slrma ulica 7. 4i^7() 

<Zta«k»I»IIerte'vose sind dei 
der Kauplpo!!amt5kasse erliältlich. 

4924 

Abonnenten für Mittag- und 
Adcndkost lverden aufgenommen. 
Gasthaus Balkan, 
ulico 13. Marilzor. 

;lnt)arloou 
4991 

Sprachen- und Steuograpt>ie-
Unterricht dei Äooae. Langusooa 
uttca 5. 2014 

Kompagnon oder Siompag-
nant« mit zirka lOO.cos K. 
wird zwecks Uetzernat)me eines 
Geschäftes per sofort gesucht. An­
trüge o" I. Susniti. Maribor. 
Slovenska ulica. 5013 

KealtkSIen 

N<m? und Verkauf von BeNtzun-
aen. Kesckiifts- und '^instzäuser. 
Blllen. Gasl..Kaffeet)öuser zu den 
kulanteilen Bedingungen lltzer-
nimmt Neaütätendllro des Karl 
Troha, 'lHiaribor Slovenska 
ulica 2. ^ 

Schöner Desth. nol)ö der Stadt, 
an der Kauplftrake. für eine 
Fatirik geeignet lit preiswert zu 
oerkaufen. Anfr. Vw. 49S!i 

Fabrikisodiekt, Mitte Marlbor 
SchiSsfel, 7 Zinimer möblier». 

2. Joch Grund, auch Wasser­
kraft 

Gaffhans-Geschäft samt Stal­
lungen und 14 Zoch Grund 

GaNhau» mit 4 Joch Grund. 
« l O O W K .  .  4 9 9 7  

Vefil;ung«n in ciUen Preislagen 
Dtlla. fre,e Wot)nung nach Kauf 
LerrfchaN samt li5 :.^och ersl-

k>f,sslgen Gründen, preiswert 
s.soo.oco Ä. 

dur<v den tonzess. Realitätenoerk. 
).kinrit^or, Barvtirsku 

llkeo 

Iu kaufen gefuchl 

Vreij^Ierei abzulösen, «»entueti 
auch Baracke zu kaufen gesucht. 
Äntröge unter »Adtöf«" «> die 
Verw. 4938 

Venzinmolor» l—lV, de» 
trtet)sfät)lg. zu kaufen gesuDt 
Al-aoy. Mlinska ul. 23. 5009 

Au verkauf«, 

x^ignranter fechsjälßrißer VoN-
blnlfu^s. als Äeit- u. Magen-
Pferd (ein- «. !,weispünnig) ver« 
läs-lich verwendbar, ist auf Gut 
Pragerbvf ol»zugeben. 497 l 

Distinguierter N«»kb«a«ter 
sucht ein oder .zwe» etegant mddl. 
5im«er Mit elelitr. Beleuchtung. 
Pardnähe erwünscht. Womdgtich 
ganztägige Derpflegunq. Antrüg« 
an Aerlv. unter .B. K.^ 493L 

KktllenseNuhe 

Kinderloses Ehepaar sucht einen 
Aaus«eisterpotten. Adr. V. 4979 

Hffene Aielle« 

Gesucht wird eine Äassteri«. ein 
Kotelüiener und eiNe Aüchen» 
magd für ein Kotel in einem 
Äurvrte. Anfrage Vw. 4976 

7r»v«?»«n 

ei5sn 

dISgsI ^ 

vrskt 
uacl 

vsckpsppe 

sUe Vimension^n liekert 2U 
dilli^sten?rei5ea 

Tins fast neue Werlhei« Nr. 2. 
wird geaen eine grv^ers umae-
tauscht. Aiich find Gestbliktsstella-
aen. Vud^l, sowie Mvbel bei 
Mac»inFabiani, Solska ul 4 
zu haben. 4832 

Sekr aut erdalsenie Klavier 
preiswerf »erkaufen. Anfr<»e'e 
in der Verw. 4980 

Damen- «nd »errenraö und 
eine ?^rownfngpi!fyle zu iserkau-
fen. Kal. 6.35. ^id»vska ul. 12. 

4983 

.Kinderwagen. c,onz neu. ,u 
verkaufen. Melsska cesta 30. 
Solomon. 491^4 

Schöne Srbvlzifher .^u verkau-
fen. Gosposlia ulica 56. Tür 4. 

4993 

Weiches De»« D.. 1 schönes 
Nachss^asfel 70 D, 1 antikes liart. 
Bett 100 D.. 1^0 D. 1 Wasch-
Karlen 70 D.. Küchenstellaae mit 
V/ider 30 D.. 5 .Ao. geschlissme 
Kübnerfedern a Ko. ?0 D., Klei-
t>erl<asten gros; und Verschiedene«, 
^lnlrage Rotootdi trg 8,1.Stocti 
links. 5^08 

lZaaeeiäNer. lO Stück zu 70 
Kelitoliter und » Stück oi»ale zu 
45 Kelitoliter. wetngrün. preis-
wert Auskunft erteilt Agentur 
Ivan Klemfche. Maribor. Gas« 
roska ul. 37, 1. St. 4791 

Pariser Ae«Vaqen zu verkau­
fen. Girftmayr. Lostersbg. 5011 

Verkaufe 2 Köfte.?. 2 Speise 
kästen. 1 Waschkasten. 1 «usik 
auioma!. 1 Stellage. Aleksandr. 
ceUa 49. Meden. 5015 

2 Meter dunketblaue GeW« zu 
verKausen. Vrt»anova ulica 6. 
parterre von st—10 Utzr.^ NIH 

Sans« »nd N.ealiliilenbüro 
„Rapid" 

Maribor, «Sosposka ulica 28. 
Ziegelei. Säge. Kunstmütile. 18 

Joch Grund samt Wohnt)aus. 
10,000 000 A. 

Milklompayno« für ^ireidewerk 
gesucht. 300.000 Ä. 

Mitkomziagnon zu konkur­
renzlos. yr. iug. Unternehmen 
gesucht. Kabri'isbelriev 

Phviograph. Alelier f Merk-
flätte, auch gseign. s. Wolznung. 

Gefchüsislokal samt Fundus. 
Wohnung, gute Lage, billige 
Ablöse. 

Mehrere Zins- und Geschäfts-
t»äuier, beziel)bar 5000 

Dillen und Etnfamilienbäuser 
mit Garten oder samt Besitz in 
Maribor oder Stadtnähe. Ge-
legcnkeitsküufe ^ 

Saitwirllcha^t» Kotel. Kaffee­
haus 

Kerrliche Weingarkenbesitzon-
gen. Schlobdesihungen, Wal» 
düngen sowie kleine Befitze. 
Stadtnäbe. 

DeutschöNerr. Besitzungen und 
Küuter-Verkauf. 

Kleiner Besitz in reizend schön­
ster und windltiller Land'chaftt-
läge eine t>atbe Getzflunde von 
Maribor. Grund und Wohntiaus 
tll ebener Lage, zirka S Joch 
prima Boden. Wot)nung mit 5 
Zimmer, in Z Mona'en bezietz-
bar. ist wegen Uebersiedlung ver-
»äustich. Preis 87S.000 Dinar. 
Kalbe Barzatzlung erforderlich 
«drefte in der Verw. 4925 

Sechs Stück Seflel, Tisch, alt 
deutsche Äreden.^, Toilette-. Nät) 
tisch. Bett mit Matratzen. Nacht 
Kastel, alles set>r schiin. §iüchen' 
tisch. Zuschneidetisch.Äüchenkastel, 
einfache Betten. Kleiderständer, 
Nät)maichilie. Stiefelzieher. Aus-
t,ocht)esen, Küchenwage. Gas-
büaeleisen. Statue mit Spiegel, 
schönes '»karienbild und andere 
Küchengeräte. Ansr. Vw. 4'<53 

«AnloriNi«. perfekte Mofchi,,-
fchreibarui und Stenograpliii-» der 
slowenischen u deutschen Sprache 
vollt,oinmkn mächtig, auch in son­
stigen Mroarbeiten bewandert, 
wird unter gttnstigen Bedingun­
gen aufgenommen. .Nur schriftl. 
Anträge sind zu richten an .Uvion" 
drii!!ba z. o. z. Maribor. 4987 

iei»sn-en»ro» 

im ^ok«. 

8Sge«efks-Lm'il:!itung 
l<omplan, dsk;WI^en6 auk^: 5002 

1 i.ilii'liai'e k'löider ^aitslamsitlolrt^mrilzile 27/36/4.? ?3: 
1 VV-tl^envollsskttte--. 600 mm Nklimsnweite. niit 2 SpANN^vaxsn. 
1 Ije?!^umui»?!;Icreis«3s?k, 13 m lanx, 
1 Ilc)Msi1elte pentlel-^Ksss 
3 VVellen-l'ransmi^sicinon 
7 Stüelc I^stlertreibriemer» 
4-3 lZ8tter!?k^i?sn 
2 K»'ei8skis?6i>Itttisr 
28 5^x?enteranx6ln 
«uttersodiknen neigst.<IIom^u ol)>^en yilasolunon «?ek öri^en?udedör 

ak/usssken lritntco >Vaxxon iilarilior. 

MWiHlllllM» 
/VtsrZbor, 1'rudsrjevs uttca 4. ?elept,on lnterurdsn 82 

Mittwoch, Sams-
tag. Sonn'u 

Feiertag 

Sorten 

rt 

mit zirka 200 

^och Gmnd 
in guter Lage 

mit Fundus inskruklus, entweder in Jugoslawien oder 
n Oesterreich wird gekaust. — Die Kaussumme kann 
in Iugokronen erlegt werden. Anträge unter ^grotzer 
Besitz" an die Verw. 49S2 

Menwerk Zenka 
(vosnien) 

nimmt vnverhelrakele Maurer und Zimmer-
leule auf. Beschäftigung Sommer und Winter. 

Angebote an die Werksdirektion. 4902 

Au vermteleu 

Eingerichtete Wohnung (zwei 
Limmer und Küche) vom 10. Juli 
bis 10. September zu oermieien. 
Adresse iN der Berw. 4954 

ß.okomobile 
ii st kn ZtSrltSn qssAntiört dstrivtlsfäi'ig 

sof. s>,Z!ugsi,sn frsnico iiVsggon iVisribor 

18tk.t.«ei886k,mpflv,ic)mndile 65/85/96 98. >VvIf. LAUjs1,r1910 
1 ?uelokomodile 32 98. ^wke ^/c>If. vAuj«kr 1919 
1 st.'^i, ZAtt^gmpilivcdärucliloliomoblle 10/13/18 ?8, Mrke I^sn?. 

kkiujglir 1906 . ^ 
1 stai. Zattt^smplloliomobile 26/38 98. Lscienis» ksujslir 1908. 
^Ugosivvsns^o imporino in vl^spvrtnv pocijS^jv 

InZ. kuctolk pselin, 
IVlaridor, l'rulzsi'jvvs ullea 4. 5007 "relspi^on 82. 

^wet schöne tierrltch gelegene, 
teilroeise «i^bl. Zimmer an 
Mieter abzugeben, welche auf 
eigene Regie Kleinigkeiten über­
ändern lassen wolle«,. ?lntr. unter 
.Rut)ige Mieter' an Dw. 49Sl 

Stocktzotzes Ma»». ein Kalbdach-
daus. ln»>es. 8 Parteien, eteiltr. 
Üicht. Wafserleitung. Waschküche. 
Stall für S a^rotze Pserde. Wa-
aenremtse. kchvne» Garten, später 
«bauplatz. für jedes Unternah-
«e> geeignet, «ach Verkauf 
gleich betiehbar. A«f?»VV. 4Sl4 

Jimmerltollege »it Verpsteg. 
wird aufgenommen. Anfrage in 
der Verw. 4977 

Besserer Äerr wird al» Zimmer-
Kollege Mit Verpflegung aufge« 
nommen: auch ist Privatkost zu 
vergeben. Vnfr. Verg. 4993 

Zimmerherr wird aufgenom 
men. Frankopavova ulica 12. 
Tür 3. S001 

Au mtete» geftuht 

Leeres separierte» Zi««er 
_ a> 
gesucht. Unter 
U» die Verw. 

gen gute Bezahlung zu «teten 
.kaufmian 14" 

»0l0 

IiZelilSr-Werkfülil'er 
r» 

mit längerer Praxis, vollkommen versiert tn der Aus-
sülirung von seinen Mölzeln, sucht sllr sländig größere 
Wöt>elsabrtk in Ljubliana. Kennlnis der südslawischen 
Sprache sehr erwünscht. Anget>ole mit Zeugnissen sind 
zu richten an die MSbelsabrik I. I. Naglas, Ljubljana. 

SWtS-

versieigkmng 
Wegen Reduktion des Zuchtmateriales findet am 

Soonkag de« 8. I«U, IZ ZS Ahr «tUag» 

die IreiwUUg« 

Versteigerung 
des Gräslich Iankovich'schen Lippizzaner Gestütes in 

Eabuna 
statt. - Zur Lizitation gelangen IS MuNerstule»^ 
davon 9 mit Fohlen. 2 dreijährige, 3 zweijährige und 
4 einjährige Äutsohle«. 2 dreijährige» 2 zweijährige 
und 4 einjährige Aenastsskßle«. Die Versteigerung 
ersolgt gegen Barzahlung und 50 K. Kalstergeld per Stück. 
Genaue Listen des Materiales sind durch A. v. Rotz-
manit in Radvanje bei Maribor zu beziehen. 

Iugaverbinditnqe«: 
A n  K u n s t  a u s  d e r  R i c h t u n g  O s i j e k  i n  d e r  S t a t i o n  
Cabuna um 1110 Uhr vormittag, aus der Richtung 
Zagreb in der Satton Suhopolje um 9'3O Ilhr vorm. 
Abfahrt gegen Osijek ab Cabuna um 2 47 Ilhr 
nachmittags, gegen Zagreb ab Suhopolie um 6 42 Uhr 
abends. Wagen stehen bei Zugsankunst zu Bersügung. 

4893 Graf Aladar Jankovich  ̂

Aorrespondentin 
gute Stenographin, flinke Maschinschreiberin 

der slowenischen, bezw. kroatischen und deutschen Sprache 
in Wort und Schrist vollkommen mächtig sindet sosort 

Ausnahme im 4972 

Kxplii'tlisvs^srilior. 8loill§icliv trg l1. 

UMplAköSkli-Kmitmii 
üekerbar krsniiv Maribor 500k 

1 vsmykäre«cktzarnitur desiekeacl su8: 
1 vrescillrsLten 60" 
1 ^uZlokomobile 24 PL, öaujadr 1918 una 
1 t38t neuen eisernen Ltrokpresse, ^arke >Vel^er, 

1500 mm Kanalv^eite 
2 kompl.. neue vampkclresckAarniwren, ^arke 

destekenc! »U8-. 
I Dre8Lkl<>8tsn 36" mi^ 1 9 
l Ores(.kt<»sten 42" mit 1 12 PS- l^okomodile ^ 
^uxoslovansko importao i» eltsporwo pockjv^e 

Ins. kueilol? psAin 
I^srtbvr, l^rudsrjevs utlca 4. 'kelepkon Interurd. 82. 

Steinwalzen, Obstmühlen, Käcksler, Kand-
dreschmaschinen, Grasmähmaschine, Kol-
der Pferdehacke, Motor-Kolzschneide-

maschine, Benzindreschgamitur mit 
zweifachem Putzwerk und Ger-
stenentgraner, Fahrräder (Fa-
britiat Steyr) zu den billig­

sten Tagespreisen bei Fa. 4»» 

Il»l>IIri!AlIl.IImml0izA. 

^uche tüchtigen 

Weinagenten 
der in Maribor und Umgebung schon länger« Zeit in diesem 

Fache arbeitete «nd bei Runden gut «ingefal,rt iß. Anzu» 

fragen in der Verw. 

Trapifienkäse 
Wir offerieren unseren 

Prima vollfett 
z» 20 Dinar per Mogramm »nd liefert jede, <IZuant«m 

per Post und Val»n gegen Nachnahme. Bei größerer Ab. 

nalzme Preisermäßigung. 

MNtdivirttcdÄtMtNltd««»» ?a«cevo. 


